Nr. 430. 


Der im Voraus zu zahlende 
Abonnements ⸗Belrag beträgt 
nebst Hufe. Sonntagsbetlage: 
pro Jahr Rbl. 8.40, p. Halbjahr 
Nbl. 4.20, p. Quartal Jbl. 2.10, 
pro Woche 17 Rob. Mit Poſt⸗ 
berjendung: p. Ouartal R. 2.25. 
Ins Ausland pro Quartal 
NEL. 3.60, Preis der einzelnen 
Nummer 3 Kop., mit der 
Sonntags - Beilage 10 Kon. 
S ——ç— 


9. Jahrgang. 


Erſchelut wöchentlich 
12 Mal. 


Redaktion, Abminiſtration und Expedition 
Petritauer⸗Straße Nr. 15. 3 


————m 


Neue Ladzer Zeitung 


Filiale der Expedition in Lodz, Petrikanerſtr. 140 


Freitag, den (10.) 23. September 1910. 


Abend⸗Ausgabe. 


Inferate toten; Auf del 
1. Seite pro 4egefpaltene Non 
vorelllgeife ober deren Raum 
20 Kop. und auf der 6⸗geſpalt. 
Juſeratenſelte 8 Kop., für das 
Ausland 50 Pfg., reſp. 20 Pig. 
Neflamm: 50 Nor pro Betite 
eile oder deren Naum — 


Inſerate werden durch alle 
Aunoncen-Bureaus des In⸗ 
und At angenommen 

ZI 


Telephon Nr. 271. 


Abonnement Exemplar. 


in der Buchhandlung von R. Horn. 


Konzerthaus Zwei populäre Konzerte der Warſchauer 
hilharmonie 


Diielna⸗Straße Nr. 18 


Sonnabend, den 24. und Sonn⸗ 
tag, den 25. September 1910: 


Ladzer Zentral⸗Zahn⸗Klinik 


DasRollschuhlaufen unter Leitung einiger Spe- 
zialisten wird dreimal täglich stattiinden u. zw: 
J. Seance von 10% — 1% nachm. 
Eintrittspreis 40 Kop. Bahnbenützung 70 Kop. 
II. Seance von 3½ — 6½% nachm. 
III. Seance von 8 / — 11½ abends. 
Eintrittspreis 60 Kop. Bahnbenützung 70 Kop, 
Während der II. und III. Seance konzer- 
tiert ein speziell organfs Orchester. 


Abonnements 25% billiger. 


m En nn nn 


Hiermit bringen wir dem geehrlen Publikum und Sportliebhabern zur Kenntniss, dass Sonntag, 
den 25, cr. die Eröffnung des nach den neuesten Erfahrungen der Technik u. Hygiene erbauten 


„Tielorta Skaling-Palace’ 


stattfinden 


wird. 


Schüler und Kinder bis 10 Jahre zahlen die 
Hälfte. Läufern stehen Rollschuhe unent- 
geltlich zur Verfügung. 


Für Unterricht 50 Kop. pro Viertel- Stunde. 


Direktion 


Victoria Skating-Palace, 


Petrikauerstr. 67. 9869 


— . ——U—bä .ꝶ — —— 
EL zssom® 


Das Warschauer 
tier. der 


MODE - MAGAZIN d 


„Parisienne” 


Lodz, Cegielniaum-Strafe Nr. 27, 


empfiehlt nach der Rückkehr der Beſitzerin aus dem Aus⸗ 
lande zu ſehr mäßigen Preifen eine große Auswahl von 
Damenhüten, Modellen und ſolcher Kopien. 

Elegaute Arbeit. 10012 


ne b D e 


Liane Zawadzka 
Gonzert- Sängerin), 
Anna⸗Straße 33, Wohn. 7, 
GESANG - UNTERRICHT 
fie Fortgeſchrittene und Anfängerinnen. 
. 


SDS aa as 


5 


Fr. Rosa Schindler. Süss, 
Violin-Virtuosin, 


Dugafivafe Nr. 38, 


erteilt Biolin⸗Unterricht für Vorgeſchrittene und 
Anfänger von I.-Bucher 1 10-au. 


Vnmelbungen in -Piausfopte- Maggg n- Ton |. 
Kamienecki lu Ni. = 
m] N — 10% 


. Baumgarten. 
Abſolpent des Leipziger Königl. Konservatoriums 
Schüler der Prpſeſſoren Sitt und Becker) erteilt 


Vielinunterricht. 


Sreduig- Straße. Nr. 2, 
Ein energischer und tüchtiger 


Riann, 


der den hiesigen Platz seit 25 Jahren gut kennt, in 
der Spinnerei, Baumwoll- und Wollweberei, Färberei 
und Appretur gut bewandert ist, gewesener 
Direktör und ndiger Leiter einiger grösseren 
eines kleinen Vermögens, und 


Amen Anm Alam 


280 
— 


Fosurniere, 


in und aus! ge Eichen Ditten, geleimte Dikten, zu 
Betonen von keſter Sorſe nur bei 


Lodz, Zlegel⸗Straſſe Nr. 26. 9740 
Benno Gordin, arzt. 


Seraderichtung und Feſthaltung unregelmäßig ⸗ 
geſtellter und ſchwachſitzender Zähne, Gold⸗ 

kronen und Brücke narbeit. 9684 
Leiz,. Korstantinerstr. 18. 


„ Margulies & Co. 


ST. DOBRANICKI, 


vereideter Rechtsanwalt. 99•8 
Cegielnianaſtraße Nr. 79 — Telephon 1141 


Der Juſtizminiſter 
im Ruukalus. 


Die Reiſe des Juſtizminiſters nach dem Kau⸗ 
kaſus wird, wie nach dem „Herold“ der „No⸗ 
woje Wremja“ aus Tiflis geſchrieben wird, 
nicht ſpurlos verlaufen. Die kurze Rede, welche 
der Juſtizminiſters in Tiflis bei Vorſtellung der 
Beamten des Gerichtsreſſorts gehalten hat, beſitzt 
eine weit größere Bedeutung als die der Reiſe 
vorhergegangene ſogenaunte Gerichtsreviſion des 
Geheimrates Reineke, welche der Regierung 
60,000 bis 70,000 Mbl. zu ſtehen kam. Dieſe 
Reviſion Hatte manches Lächerliche an fich. Bei 
ihren Fahrten zog ſie mit Vorreitern durch das 
Land, die Bauern verſammelten ſich auf Verfü⸗ 
gung der Polizei und brachten den revidierenden, 
gänzlich unbekannten Beamten Salz und Brot 
dar. Außerdem wurde der Eindruck des Operet⸗ 
haſten der Reviſion dadurch verſtärkt, daß gerade 
in der Zeit, während der Vorſitzende des Bezirks ⸗ 
gerichts in Minsk die Kanzlei des Tifliſer Be⸗ 


zirksgerichts revidierte, bei ihm in Minsk 
grobe Mißbräuche mit Stempelmarken im Ge- 
richt aufgedeckt wurden. Als man fragte, 
welchen Erfolg die Reviſion haben würde, 


antwortete ein Witzbold: Jedenfalls ſehr große, 
denn alle Beamten der Reviſionskommiſſion wer⸗ 
den Rangerhöhungen erhalten. 

Der ſchwere Eindruck, den dieſe Reviſion 
hinterlaſſen hatte, wurde durch die Worte J. 
G. Schiſcheglowiſows verwiſcht, welcher auf 
alle vom Grafen Woronzow⸗Daſchkow unterſtütz⸗ 
ten BVeflrebungen über die Einführung eines 
armeniſchen, gruſiniſchen und tatariſchen Gerichts 
autworleie: 


„Wir haben hier, meine Herren, ein rufe 
ſiſches Gericht. Dieſes Gericht kaun weder zu 
einem armeniſchen oder gruſiniſchen noch zu 


einem latariſchen oder imeretiniſchen gemacht wer⸗ 
den. Ihnen, meine Herren, wird die hohe Ehre 
auteit, auf Befehl Seiner Majeſtät Recht zu 
ſprechen, daher ſind Sie auch verpflichtet, ein 
ruſſiſches Gericht abzuhallen.“ 

Diefe Worte riefen einen niederſchmetternden 
Eindruck hervor. Von Tifliſer Blättern gab nur 
der „Tifliſti Aſto“ die Rede des Juſtizmini⸗ 
ſters wörtlich wieder, während die übrigen Blät⸗ 
ter in ruſſiſcher Sprache ſie mit Schweigen über⸗ 

ingen. 

3 Am Tage der Ankunft von J. G. Schlſche⸗ 
glowitow in Tiflis erinnerten auch die kauka⸗ 
ſiſchen „Genoſſen“ an ihre Exiſtenz. Sie er⸗ 
ſchienen in Zchinwali, im Gouvernement Tiflis, 
12 Mann fark, im Haufe, des Juden Dawa⸗ 
rajchwili, Einer der Terroriſten war als Po⸗ 
liziſt und die übrigen als Flurwachen verkleidet. 
Der verkleidele Priſtaw erklärte, daß er eine 
Hausſuchung vornehmen müſſe, weil Dewara · 
ſchwillt im Verdacht ſlehe, ſalſches Papiergeld 
au verbreiten. Der erſchreckte Jude ſchwor boch 


unter Leitung von 8. Fitelherg. 


Billets von 35 Kop. bis Rbl. 1.75 verkauft die Kaffe des Konzerthauſes, Dzielna 18. 
FTF... —— 5 


Petrikauer⸗Straße Nr. SR, im Hauſe Peterfilge, Telephon 1479 


Empfang nur von diplomirten Konsultation unentgeltlich. Plombieren krau⸗ 


beſten zahnärztlichen Kräſten ker Zähne 45 Kop. 
Künſtliche Zähne a 75 Kop. Für Zahnentfernung 15 Kop. 5 

Ae ee ee a cen e henne agel Zahnziehen ohne Schmerzen. 
Ganze Gebiſſe bon 28 Zähnen koſten 16 Rbl. 


9802 


und leuer, daß er kein faliches Papiergeld be 
ſitze, worauf der „Priſtaw“ zur Hansſuchung 
ſchriit und alles Baargeld im Haufe, gegen 
700 Röbl. konſiszierte. Hierauf nahmen die 
Pfeudopoliziſten den alten Dawaraſchwili ung 
ſeinen älteſten Sohn in Haft und zogen mit 
ihnen davon. Als ſie die Anſiedlung ein gutes 
Stück hinter ſich gelaſſen hatten, gaben ſie 
den alten Dawnraſchwili frei, erklärlen, daß 
fie Terrvriſten und keine Poliziſten wären 
und forderten 10.000 Rubel Löſegeld für den 
Sohn, den fie mit ſich forlführten. Gleich · 
zeilig wurde dem alten Dawaraſchwili angedeu⸗ 
tet, daß das Löſegeld in kürzeſter Zeit zu ent ⸗ 


richlen ſei. 

Mit der Ruhe und Sicherheit iſt es im 
Kaukaſus überhaupt recht fraglich beſtellt. 
Die „Genoſſen“ rauben und expropriieren, 
wo und wen ſie können, obgleich ſie ihre 
Opfer meiſt unter den Gutsbeſitzern ſuchen. 
So wurde der Gutsbeſitzer Saladſe im Gou⸗ 
vernements Tiflis von gruſiniſchen Banditen 
„zum Beſten des Revolntionsfonds“ ausge 
raubt. Dabei galt Saladſe als „eingeſchworener“ 
Linker. 

Aus dieſem Grunde iſt der verſtärkte Schutz 
über den Kankaſus noch auf ein weiteres Jahr 
hinaus verlängert worden, obgleich der Statt ⸗ 
Halter für eine Aufhebung des verſtürkten 
Schutzes eingetreten iſt. Allerdiugs hilft der ver ⸗ 
ſtärkte Schutz nicht viel. Der Kaukaſus wird 
zu einem ruhigen Leben und einer normalen 
Ordnung wohl erſt dann zurückkehren, wenn 
feine Verwaltung unter einem anderen Geſichts⸗ 
winkel als bisher vorgenommen wird. Die 
„Nowoje Wremja“ nennt die augenblicklichen 
Leiter des Kaukaſus adminiſtrative Mani⸗ 
lows, welche längſt abgewirtſchaftet haben, von 
1 man daher keinerlei Erfolge erwarten 
kaun. 


Abſchluß des Wiener Beſuchs 
Kaiſer Wilhelms. 


Wien, 22. September. 

Nach dem Frühſtück beim Bolſchafter und 
Frau von Tſchirſchly begaben ſich Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſer Franz Joſef im Anlomobil nach der 
Jagdausſtellung. Kaiſer Frauz Joſef trug preu⸗ 
ßiſche Uniform, während fein hoher Goſt die 
Uniform: feines Huſaren⸗Regiments trug. In den 
Straßen hatle ſich trotz des ſchlechlen Welters 
ein überaus zahlreiches Publikum angeſammelt, 
das den beiden Herrſchern ſtürmiſche Ovationen 
darbrachte. In der Jagdausſtellung hatten ſich 
gleichfalls Tauſende von Beſuchern eingefunden, 
die dem Dentſchen Kaiſer bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit zujubelten. Vor dem Kinemalo⸗ 
graphen Theater der Ausſtellung erwartete der 
Präſident Furſt Fürſtenberg und der General 
lommiſſar mit dem Komitee die Aukunft der bei ⸗ 
den Kaiſer. Nach erfolgter Begrüßung wohnten 
die Monarchen der Vorſtellung bei. Es wurde 
die Fuchsjagd Kaiſer Wilhelms in Donaueſchin⸗ 
gen beim Fürſten Fürſtenberg, daun eine Gems⸗ 
jagd Kaiſer Franz Joſefs bei Iſchl und ſchließ⸗ 
lich die geſtern erfolgte Aulunft Kaiſer Wilheluts 
in Hetzendorf vorgeführt. Das Publikum, daß 
der Vorſtellung beiwohnte, brach wiederholt in 
brauſende Hochrufe auf die beiden Herrſcher aus. 
Nach Schluß der Vorſtellung fuhr Kaiſer Frauz 
Joſef nach herzlicher Verabſchiedung von Kaiſer 
Wilhelm nach Schönbrunn zurück, während Kai⸗ 
fer Wilhelm einen Rundgang durch die Aus- 
ſtellung autrat. Zuerſt wurde das öſterreichiſche 
Reichshaus beſucht, dann das dentſche Jagdſchloß, 
in dem Herzog von Ratibor, Bolſchafter von 
Tſchirſchiy und die Geſandten von Bayern und 
Sachſen die Aufwartung machten. Der Kaiſer 
befichtigte eingehend die hier ausgeſtellten Gegen ⸗ 
ftände. Der Kaiſer ſprach dem Cheſarchiteklen 
Hans Alfred Richter feine beſondere Anerkennung 


für den geſchickten und ſchmucken Aufbau der 
deutſchen Ausſtellung aus. Der Monarch ſetzle 
die Beſichtigung der einzelnen Pavillons fort, 


nachdem er die ihm von der internationalen Tro⸗ 
phäenkonkurreuz zuerkaunte goldene Medaille ent 
gegengenommen hatte. Da der Deulſche Kaiſer 
in der Jagdausſtellung läuger als urſprünglich 
vorgeſehen, verweille, begann im Schönbrunner 
Schloße das Galadiner zu Ehren des Voulſchen 
Kaiſers erſt um 7½ Uhr. Es nahmen die bei⸗ 


80 Kop. Für laugfährige Dauer wird garantiert, 
Reparaturen und Umarbeiten gebrochener Kautſchnk⸗ und Goldplatten auf der Stelle. 


den Monarchen, die Mitglieder des Kaiſerlichen 
Kauſes, ſowie die Staats⸗ und Hofwürdenträger 
daran teil. Während der Tafel kranken beide 
Kaiſer einander zu. Toaſte wurden nicht gehal⸗ 
ten. Nach der Tafel hielten die Herrſcher Cerele, 
Vor Abfahrt Kaiſer Wilhelms hatten ſich auf 
dem Bahnhofe in Penzig eingefunden: Bol⸗ 
ſchafter Graf Szögyeny Marich, Bolſchafter von 
Tſchirſchty und Frau von Tſchirſchty, die Herren 
der deutſchen Bolſchaſt, Gräfin Oberndorff, ferner 
Graf Brockdorff⸗Rautzan. Nach 9 Uhr betraten 
Kalſer Wilhelm in öſterreichiſch ungariſcher Feld» 
marſchallnniform und Kaiſer Franz Joſef in der 
Uniform des Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments mit ihrem Gefolge die Halle. Nachdem 
ſich der Ehrendienſt bei Kaiſer Wilhelm abgemel⸗ 
det und ſich der Kaiſer von den anweſenden 
Herren verabſchiedet hatte, begleitete Kaiſer Franz 
Joſef den Dentchen Kaiſer au der Salonwagen; 
die Monarchen ſchülttelten ſich die Hände und 
küßten ſich dreimal. Hierauf beſtieg der Dentſche 
Kaiſer den Zug und unterhielt ſich noch längere 
Zeit mit Kaſſer Franz Joſef. Um 9 Uhr 
20 Min. fuhr Kaiſer Wilhelm nach Sigmari in 
gen ab. 


Die rumäniſch⸗türkiſche 


Annäherung 


hat Verſtimmungen ausgelöſt. Die Preſſe von 
Sofia ſowohl wie ruſſiſche Vorſtellungen an den 
türkischen Botſchafter legen nämlich Plötzlich ein 
beſonderes Gewicht auf die Machlverhältniſſe am 
Schwarzen Meere und den Ausbau der türkiſchen 
Beſeſtigungen dort. 

Die ruſſiſche Regierung erklärte dem Peters⸗ 
burger türkiſchen Bolſchaſter Turkhan⸗Paſcho, ſie 
könne nicht ergründen, warum die Türkei Befe⸗ 
ſtigungen am Schwarzmeereingange des Bosporus 
verſtärke, warum die lürkiſche Flotte die Schwarz ⸗ 
meerhäſen beſuche und die Pforte die Siwasbahn 
ſo energiſch in Angriff nehme, alles Dinge, die 
dem guten Einvernehmen zwiſchen Petersburg und 
Konſtantinopel nur ſchaden könnten, da fie ruſſi⸗ 
ſcherſeits als Demoſtrationen und als Zeich 
dafür aufgefaßt werden müßten, daß die Türkei 
zielbewußt ihren Anſchluß au der Dreihund vor⸗ 
bereitete und von einer miteleuropäiſchen Große 
macht ſyſtematiſch bearbeitet werde. Turkhau⸗ 
Paſcha antwortete, feine Regierung wünſche 
nicht nur die Freundſchaft mit Rußland zu er⸗ 
halten, ſondern ſie immer herzlicher zu ge⸗ 
ſtalteu. Die Türkei habe die Aufrechterhaltung 
des Friedens nie mehr gewünſcht als in dieſem 
Augenblick. 

Sofia, 22. September. Unter dem Eiufluſſe 
der kalegoriſchen fränzöſiſchen und eugliſchen 
Stimmen über das Beſtehen eines türliſch rumä⸗ 
niſchen Abkommens ſcheinen der Sache auch die 
hieſigen Regierungskreiſe und die Oeffentlichkeil 
mehr Glauben und Aufmerkſamkeit zu ſchenken als 
bisher. Au Stellen, welche Anſpruch auf gutes 
Suformiertfein haben, wird heute erklärt, daß das 
Abkommen auch die Machtverhältniſſe im Schwar⸗ 
zen Meere ius Auge faſſe, und daß Rumänien 
ſich vorbereite, eine Vierlelmilliarde Franks file die 
Aufſtellung einer Kriegsflolte zu verwenden. Von 
den Blättern behandelt die Augelegenheit der 
Dnewnik in ziemlich ſcharſer gegen König Karol 
und Rumänien gerichteter Sprache, und das ſonſt 
wenig ruſſenſreundliche Blatt erklürt? „Solche 
Abkommen könnten ihre Bedeutung haben, ſolange 
es Mißſtimmungen zwiſchen uns und Rußlald 
gab, Heute aber können ſolche Verabredungen 
ſowohl Rumänien wie der Türkei teuer zu ſtehen 
kommen, weil uns mit Rußland ſeſte Bande ver⸗ 
binden, die unter dem Drück der türkiſch rumäni⸗ 
ſchen Verſchwörungen gegen die Freiheit der Sla⸗ 
wen ſich leicht zu einem formalen Bündniſſe ent ; 
wickeln können.“ 

Nach einem weiteren Telegramm aus Paris 
liegt dert aus Bukareſt die Meldung vor, daß 
die Orgaulſation des neu zu bildenden 5. rumä⸗ 
niſchen Armeekorps in der Dobrudſcha mit Eifer 
ſortgeſetzt würde. Als Beweggrund dieſer be⸗ 
ſchleunigten Ausrüſtung des Korps wird angege⸗ 
bei, daß im Falle von Verwickelungen auf dem 
Balkan Bulgarien Abſichten auf die Dobrudſcha 
haben könne. Ferner wird in der Depeſche er⸗ 
wähnt, daß zwiſchen den Regierungen in Buka 
reſt und Konſtaulinopel ein reger Nolenwechſel 
wegen der Errichtung eines tlütrkiſch rumäniſchen 
Haudelsvertrags beſteht. 


Freifen, ben (10.) 23. September 1910. 


ir: 


Neue Lodzer Zeitung. 


Die franzbſiſche Finanzgruppe, welche mit dem 
lürkiſchen Finauzminiſter Dſchavib⸗Bei einen pro⸗ 
biſorſſchen Vertrag über die geplante rürkiſche 
Aftleihe abgeſchloſſen hatte, iſt nach einem Pa⸗ 
riſer Privaltelegramm durchaus nicht genefgt, auf 
ihr Vorrecht in der Finanzierung des türkiſchen 
Anlehens ohne weiteres zu verzichten. 

Der Temps ſchreibt: „Von bernfener Seile 
werben wir erſucht, feſtzuſtellen, daß der zwiſchen 
Hakki⸗Paſcha und Sir Erneſt Caſſel unterzeichnete 
Verlrag nur eine bedingte Vereinbarung dar⸗ 
ſtellt, da der zwiſchen Dſchavid⸗Bej und einer 
Gruppe dez hieſſgen Credit Mobilter unkerzeich⸗ 
nete formelle Verlrag noch nicht erloſchen ift. 
Es heißt, daß der Vertreter der Pforte an dieſe 
Gruppe das Erſuchen gerichtet habe, die Türkei 
vol dieſem Vertrage zu entbinden.“ 

Wie uns ein weiteres Telegramm aus Paris 
meldet, find Unterhaudlungen im Zuge, um bie 
engliſchen und franzöſiſchen Intereſſentengruppen 
zu fuſionieren. 


Nach dem ſtürmiſchen Beglun der griechi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung, 

über den wir berichteten, iſt zurzeit eine Stille 

eingelreten, die anſcheinend zur Vorbereilung der 

Arbeitsfühigkeit der Kammer von den Haupfpar⸗ 

lelen benutzt wird. 

Athen, 22. September. Seit geſtern iſt die 
innerpolitiſche Lage vorläufig in die Bahn einer 
ruhigeren Entwicklung eittgetreten. Nachdem ſich 
die Kommiſſtonen gebildet haben, werden in 
dieſer Woche die Wahlprülfungen vorgenommen 
werden. Die Präſidentenwahl wird für Montag 
erwartet und damit der Begiun der ordentlichen 
Sihungen. Ueber die Frage der Charaltert⸗ 
ſterung der Verſammlung wird vorausſichtlich 
eine lange Ausſprache flattfinben, au der 
alle Führer mit deutlichen Erklärungen beleilkgen 
werden, wohl in der Richtung, daß fie eine na⸗ 
lionale, revidiereunde Kammer, aber mit weitge⸗ 
hender Kompetenz bleiben miſſſe. Die theſſaliſche 
Agrarlergruppe verſucht, vor der Hand ohne 
Führer, ihre eigenen radikalen Wege zu gehen. 
Zwiſchen Theolokts und Rallis fanden bereits 
lange Beratungen ſlatt. Beide waren darin 
elulg, daß die Verſammlung ihr Programm er⸗ 
weitern milſſe, dagegen wolleit beide weder für 
den Poſten eines Kammerpräſtdeulen noch für 
die Bildung einer neilen Regierung ſelbſt in 
Frage kommen oder etwa Anhänger ihrer Partei 
inn Vorſchlag bringen. 

Wie uns ein weiteres Telegramm aus Alhen 
meldet, veröffentlicht das Amksblatt ein Dekret. 
durch das die Reſerviſten der Jahrgänge 1907 
und 1908 zum 5 Oktober einberufen werden. 
Es wird hier beſonders hervorgehoben, daß die 
Einberufung lediglich auf Grund der Reglements 
und des Reorganlſationsplanes für die Armee 
erfolgt. Die Manöver, an been 
fenen Mannſchaften teilnehmen 
nicht in Theſſalſen ſtatt, damit 
Deutung vorgebeugt wird. 


Chronik u. Lokales. 


Die Feiertage, 


Seit Jahren rüttelt man an den Feierlagen, 
denn ſeit Jahren hat mau erkannt, daß das 
Uebermaß der Feiertage ein Verderb für das 
Volk in ſittlicher und wirtſchaſtlicher Beziehung 
iſt. Ein Volk, das an 91 Tagen im Jahre 
nicht arbeitet, kann auf keinen grünen Zweig 
kommen. Das muß doch wohl um ſo klarer 
ſein, als eben gewaltige Anſtrengungen zu einer 
wirtſchaftlichen Regeneration gemacht werden. 

Trotzdem kommt man mit diefer fo ungemein 
wichtigen Frage, die mit Zeutnerlaſt auf unſerem 
Wietſchaſtsleben liegt, nicht vom Fleck: wenn⸗ 
gleich autoritative Stimmen die Abſchaffung der 


finden 
irrigen 


ſollen, 
einer 


überflüſſigen Feiertage verlangen und die! 
Kammern denſelben Standpunkt einehmen, - fo 


ſtoßen doch dieſe Beſtrebungen auf den zähen 


ſich 


die eiubern⸗ 8 
Ve ganiſation der Ordnung für Anhängigmachung 
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Widerſtand der Geiſtlichkeit und der nationaliſti⸗ 


ſchen Kreiſe. 

Die Frage iſt ſchon von allen Seiten beleuch⸗ 
tet worden und man hat ſie in wenig würdigen 
Maskierungen durchzudrücken verſucht. Nun foll 
das haudelsgewerbliche Intereſſe als Motivterung 


vorgebracht werden. Der Entwurf der Andre⸗ 
jewſchen Kommiffion, der vom Reichsrat vers 
worfen wurde, ſoll nun nach der „Pelb. Ztg.“ 


au die Reichsduma gelangen, und zwar 
einem Expofs der Vertreſer von Landwirtſchaft 


und Handel, das auf die enormen Schädigungen 


hinweiſt, die unſer Wirtſchaftsleben durch die 
Ueberzahl von Feiertagen erfährt, 

Wenn auch die Reſchsduma die Vorlage vo⸗ 
tieren ſollte, fo muß mau immerhin erwarten, 
daß fie die Beſtätigung nicht finden wird. Es 
iſt daher zu wünſchen, daß vor allen Dingen in 
den höheren Regierungsſphären ein poſitiver 
Standpunkt zu dieſer Frage eingenommen wird, 
die wichtiger iſt als viele andere. 

Die Feiertage beeinflußen nicht nur die Pro⸗ 
duktivilät des Volkes, ſondern auch die der Mes 
amtenmafchinevie, deren Leiſtungsfüthigkeit eine 
überaus geringe iſt, weshalb wir Beamtenbe⸗ 
ſtände unterhalten müſſen, die bei intenſiver Ar⸗ 
beitsleiſtung ohne weiteres um 25 Proz. verringert 
werden könnten. Alſo auch der Fiskus iſt an 
ber Regelung der Feiertägsfrage im hohen Grade 
intereſſiert. 

Jedenfalls muß betont werden, daß dieſer 
alte Schlendrian in einem ſchreienden Gegen⸗ 
ſatze zu den Beſtrebungen ſteht, die auf die 
Hebung der Produktionskräfte des Landes ge⸗ 
richtet find. 


Das Verhalten gegenüber der Feuerwehr 
läßt in unſerer Stadt ſehr häufig viel Klagen 
aufkommen, Daß die gemeinnüßige Inſtitution 
der freiwilligen Feuerwehr bei ihren großen und 
schweren Pflichten ebenſo gewiſſe Rechte beſizt, 
Note die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr, ſcheint vielen 
Bewolueru⸗ nd Ipeziell Hausbeſſrern n 


mit 


nügend bekaunt zu ſein, wie denn überhaupt 
allerlei falſche Vorſtellungen und Behauptungen 
über die Wehr im Publikum verbreitet und des 
glaubt werden. Eines dieſer Mährchen iſt die 
allgemein kolportierte Behauptung, daß das Ans⸗ 
rücken der Wehr zu einem Brande dem Haus- 
beſitzer 25 Rbl. zu ſtehen kommt. — Die Feuer⸗ 
wehren rücken zu jedem Brande ſoſort nach 
Empfang der kelephoniſchen Meldung aus und 
nehmen fberall im Weichbilde der Sladt den 
Kampf mit dem Feuer vollkommen un⸗ 
entgeltlich auf. 

Der Glaube au die Zahlung von 25 Nhl. 
iſt oft daran Schuld, daß die Feuerwehr zu ſpät 
alarmiert wird. Um dieſe angebliche Zahlung 
möglichſt zu erſparen, verſucht man häufig ohne 
die Feuerwehr mit dem Brande ſertig zu werden 
nud es geht bis zur Aumeldung des Feuers viel 
kostbare Zeit verloren, die oft nur durch ganz 
unzureichende Löſchverſuche ausgefüllt wird, 
während der Brand große Dimenſionen aunimmt. 

Berner kommt es vor, daß die Feuerwehr zu 
einem Brande alarmiert wird, wenn ſie aber 
auf dem Brandplatze erſcheint, verſchloſſene 
Türen vorfindet und der Hauswirt ſich ellergiſch 
weigert, die Mannſchaſten einzulaſſen. Es hatt 
delt ſich in ſolchen Fällen um kleine Brände, 
die durch die Bewohner glücklich im Keime er⸗ 
ſtickt worden find. Da der Hanuswirt befürchtet, 
für das Ausrſicken der Feuerwehr die ominöſen 
25 Rbl. bezahlen zu milſſen, ſo verheimlicht er 
das kleine Schabenſeuer und verweigert den 
Mannſchaften den Zutritt zu der Meinen Brand- 
ftätte, Nun ift es aber eine direkte Pflicht 
der Feuerwehr, jedes Mal, wenn ſie angerufen 
worden, auch daun, wenn bei ihrem Erſcheinen 


das Feuer bereits erſtickt war, die Vrandſiiktte 
genau daraufhin zu unlerſuchen, daß weller 
leine Feuersgefahr vorhanden iſt. Falls man 


ſich weigert, der Wehr Einlaß zu bieten, ſo 
darf ſie ſich mit Gewalt ihr Recht verſchaffen. 
Sie darf die Türen einfchlagen, 

Ebenſo iſt jeder Bürger verpflichtet, das 
Waſſer ſeiner Brunnenanlagen der Feuerwehr 
beim Löſchen eines Brandes, auch wenn die 
Brandſtätte entfernt liegt, 
ſtellen. Auch hier darf die Feuerwehr ſich den 
Zutritt zu dem Waſſer erzwingen. Aehnlich ver⸗ 
hält es ſich mit dem Telephon, das die Feuer- 
wehr bei wichtigen Meldungen benfigen darf. 


* Ernennung. Der bisherige Gendarmerie | 


chef im Gouvernement Petrikall, Oberſt Schlinie⸗ 
witſch, wurde zum Chef der Gondernements-en- 
darmerie⸗Verwaltung iſt Radom ernannt. 

* Schabenerfas für Werſtümmelung 
und Tod auf den Eiſenbahnen. 
Eiſenbahn⸗Enquetekommiſſion hat dem Miniſter⸗ 
lonſeil einen Geſetzentwurf worgeitellt über Reor⸗ 


von Schadenerſatzauſprüchen im Falle von Ders 
ſtümmelungen und Tod auf den Eiſenbahnen. 
Bis her find ſolche Schadenerſatzauſprüche krimi⸗ 
nell geltend gemacht worden, gleichzeitig mit kri⸗ 
mineller Belangung der Angeftellten der Bahn 
für Fahrläſſigkeit uw. Nach dem neuen Gefeh- 
entwurf find ſolche Schadenerſatzanſprüche zivil⸗ 
rechtlich geltend zu machen. 

* w. Konsſiskation. Die hentige Nummer 
der Zeitung „Lodzinskaia Mysfl“ wurden auf 
Verfügung des Herrn Juſpektors für Preßange⸗ 
legenheiten konfisziert. Allen Verkäufern wurden 
die Nummern der Zeitung abgenommen. 

Sein 25. jähriges Dienſtjnbilaum in 
der Firma Winkler. Gärtner & Bormann A.-G. 
begeht heute der Fabriksbeamte Herr Emannel 
Zerfas. Seilens der Beamtenſchaft wurde 
dem Jubilar durch eine Deputation eine goldene 


Uhr überreicht, während die Firma ſelbſt ihm 


mit einem wertvollen Nauchferbice und einer 
Bronzeſtanduhr bedachte. Ferner gingen dem 
Jubilar noch zahlreiche Glückwünſche von ſeinen 
Belannten und Freunden zu, denen wir auch die 
nuſrigen anſchließen. 

* Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Herren S. Roſenblum und F. Fiſcher zeigen 
durch Rundschreiben an, daß ſie in Lodz unter 
der Firma „Roſeublum & Fiſcher ein 
Agentur⸗ und Kommiſſionsgeſchäft eröfftet haben. 

* w. Die ſtädtiſche bautechniſche Kom: 
miſſion beſichtigte geſtern mit dem Vizepräſi⸗ 
deuten der Stadt, Audrejew an der Spitze zwei 
Gebäude, über deren baufülligen Zuſtand dem 
Magiſtrat Bericht erſtattet worden war. Die 
Kemi miſſion begab ſich zunächſt nach dem au der 
Przeudzalniauaſtraße 2 gelegenen, Andreas 
Winter gehörigen einſtöckigen Wohn hanſe, beſſen 
Dach mit dem Einſturz droht. Es würde des⸗ 
halb augeorduet, den Bürgerſteig vor dem Hanſe 
abzuſperren und das Dach unverzüglich in Ord⸗ 
nung zu bringen. Das Haus ſelbſt iſt nach 
Meinung der Sachverſtändigen noch bewohnbar. 
— Hierauf befichtinte genaunle Kommiſſton das 
an der Zarzewskaſtraße N 161 gelegene, 
dem David Leibowitſch gehörige Haus. Dort 
wurde konſtatiert, daß die Mauern und Decken 
brüchig feien, weshalb angeordnet wurde, daß 
ſämtliche Einwohner unverzüglich ausziehen 
ſollen. Nach erfolgter Renovierung dürſte das 
Gebäude noch bewohnbar ſein. 

s Von der Lodzer Fabrikbahn. 


Im 


Jahre 1909 beförderte die Lodzer Fabrikbahn 
1,503,715 Paſſagiere, darunter 797,157 im 


direlten Verkehr, 1,439,056 laut Normaltarif, 
49,119 laut Militärtarif und 15,540 Perſonen 
zum ermäßigten Tarif. Die Einnahme, welche 
der Paſſagierverlehr erbrachte, bezifferte ſich auf 
429,622 Mol. Unentgelllich wurden 1700 
Paſſagiere befördert. Bagagegut wurden 273,944 
Pud beſördert, verſchiedene Sendungen und 
Waren gegen Eilfrachtauittungen 1,968,501 Bud. 
Die aus dieſer Quelle ſtammende Einnahme be⸗ 
lief ſich auf 79,692 Rbl. 23 Kop. Ferner tour» 
den per Eilfracht Tiere befördert, die 3656 Pud 
wogen. Die Eilfracht erbrachte insgeſamt eine 
Siumaßne von 516,814 Rbl. 71 Kop. Per 
Ordinär⸗Fracht wurden 120,345,990 Bub beför⸗ 
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| 
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dert und hierfür 1.309,144 Rbl. 52 Kop. ver⸗ 
einnahmt. Lebende Tiere wurden per Ordinär⸗ 
Fracht 17,902,513 Bus befördert und dafür 
14,507 Rbf. vereinnahmt. 

In Sachen der Ginverleſbung von 
Baluty. Vor einigen Tagen verbreitete ſich das 
Gerücht, daß Baluty, Radogoſzez und Zubardz 
auf Grund Allerhöchſten Ukaſes der Stadt Lodz 
einverleibt wurden. Mit Nitekficht auf die ver⸗ 
schiedenen. damit verbundenen Augelezenheilen 


wirtſchaſtlicher Natur, rief dieſe Nenigtelt wicht 


allein unter den Einwohnern und Bürgern jener 
Vororte, ſondern auch in Lodz großes Junlereſſe 
wach. Wie wir nunmehr erfahren, hat es mit 
der Entstehung dieſes Gerüchtes folgende Bewandi⸗ 
nis: Dem Sleuerinſpeltor ging eine Verffigung 
zu, in welcher von der Kronsſteuer die Rede iſt. 
Der Pelrikauer Kameralhof trägt dem Steuer⸗ 
infpeftor, geftiht auf die Beſchlußfaſſung der 
Reichsduma über die Kronsſteuer, die am 19. 
Juni d. J. Allerhöchſt beſtätigt wurde, auf, bis 
ſpäteſtens zum 8. Oklober d. J. dem Peltikauer 
Kameralhofe die graphiſchen Linien der Vororte 
anzugeben, ſowſe auf denſelben die neuen Gren 
lienien zu vermerken, in deren Bereich ih Fabri. 
fen, Induſtrieanſtalten, Ziushäuſer, Niederlagen 
u. ſ. w. befinden, damit dieſelben, wie inn der 
Stadt, zur Entrichtung der Kronsſteuer heran⸗ 
gezogen werden lönnen. Ferner iſt in dieſer Au⸗ 
ordnung geſagt, daß alle Induſtrieauſtalten und 
Zins hänſer, wenn fie auch völlig allein au der 
Chauſſee ſtehen, abfeit® davon liegen, oder nur 
auf beſonderen Wegen zu erreichen fein ſollten, 
dieſen Steuerrayons zuzuzühlen ſind. Auf Grund 
dieſer Anordnung begab ſich der Steuerinſpeklor 
am verfloſſenen Montag in Begleitung von 
Lodzer, Baluter und Radogoſzezer Bürgern, 
ſowie des Wojts und des Gemeindeſchreibers 
nach den bezeichneten Vororlen und fette in ihrem 
Beifein die Grenzen ſeſt, innerhalb welcher in 
Zukunft die Kronsftener zu entrichten fein wird. 
Grenzen umſaſſen das Terrain von der 


Lagiewnickaſtraße und dem Wege, der hinler den 
Gärten des Gutes Juliauow liegt, bis zur Baie- | 


rzer Chanſſee, von der Zgierzer Chauſſee aber 
sicht ſich die Grenzlinie an dem künftigen Hospi⸗ 


‚ tal für geiſteskranke Inden vorüber und endet 


Nr. 


bei der Färberei Buhle neben der Alexaudrower 
Chauſſe.. Alle im Bereich dieſer durch den 
Steuerinfpettor feſtgeſetzzen Grenzen belegenen 


Ziushäuſer, Fabrikauſtalten, ſowie 5 Ziegeleien 
werden der Beſteuerung unterliegen. Das Stener⸗ 


geſetz trilt am 14. Januar 1912 in Kraft. Bis 
zu dieſem Termin werden die Steuerinſpektoren 


die Höhe der Kronsſteuer feſtſetzen, die von den 


Beſitzern der Immobilien und Induſtrieanſtalten 
zu entrichten iſt. Es befreit dies die Einwohner 
jedoch keineswegs von der Entrichtung der aber 
ren Steuern zu Schul- und ſonſtigen Zwecken, 
die mit der Befriedigung der deilichen Bedürfuiſſe 
im Zuſammenhange ſiehen und durch Gemeinde⸗ 


beſchlußfaſſungen u. ſ. w. auferlegt werden. Da⸗ 


von, daß die Vororte Baluſy, Radogoszez und 
Zubardz der Stadt Lodz in territorialer Beziehung 
einverleibt worden wären, iſt daher keine Rede. 
Allerdings bemüht ſich der Lodzer Magiſtrat 
darum bereits ſeit 15 Jahren und es ift ſehr 
leicht möglich, daß dieſe Einverleibung nun, da 
die genannten Vororle bereits in polizeilicher 
ſowie in ſanilärer Beziehung der Stadt Lodz 
zugeleilt wurden und nun auch noch der Ent⸗ 
richlung der Kronsſteuer unterliegen werden — in 
Kürze erfolgt. 

In den Poſtkäſten vorgefundene Dokn · 
mente. In deu an den Straßenecken befindlichen 
Poſtkäſten wurden unter den Korreſpondenzen 
neuerdings nachſtehende Dokumente vorgefunden 
und der Kanzlei der Deleltivpolizei überſandt: 
Püſſe auf die Namen Joſef Silberberg, Feiga 
Ackermann, Chaja Futſermann, Joſef Kamel, 
Ilja Hochmann, Maximilian Malinowski, Ed⸗ 
mund Gebauer, Joſef Wawrzeniak, Anſchel Lite 
mauowicz, Adam Wlodarezuk, Mathilde Werk, 
Boleslaw Jeaal, Janina Haller, Wilhelm Delle 
und Karl Dombrowski. Lombardquittungen des 
Lombards au der Zachodniaſtraße Nr. 31 unter 
Nr. Nr. 202, 782, 186, 693, 154, 749, 152, 
260; Quiſtungen aus dem Lombard an der 
Meyer'ſchen Paſſage Nr. 11 unter Nr. Nr. 144, 
441, 136 und 938; eine Quittung aus dem 
Lombard an der Poludniowaſtraße Nr. 20 unter 
61,056. Nachlkarten auf die Namen: 
Schlama Warszawslf, Bertha Kummer, Gauns 
Feinberg, Emma Schröter und Aron Geſel; 


eine Vollmacht auf den Namen Eliſabelh Haus; 


ein Militärbillett auf den Namen Szumon Kap⸗ 
lanski: ein Atteſt auf den Namen Stanislaw 


Neslobski und ein Schülerzeugnis auf den Namen 
Stanislaw Wes 

* w. ündung eines Kuiatiker⸗Ver⸗ 
eine. d fand iu Meftancant Stem 
powsli an ſage Meyer Nr. 9 eine Ber 
ratung der Gebrüder Chlebowstt mit verſchiede 
nen hieſigen Ingenieuren, Mechanikern und Ver⸗ 
tern der Induſtrie und des Handels ſtalt, um 


1 Sachen der eines Aviatilervereius 
in Lodz Beſchlüſſe u. Reſultat der Der 
ratungen wer, ſich an den Warſchaner Aviatiker⸗ 


Verein mit der Bitte um die Einſendung eines 
Exemplares der Statuten zu wenden, Mitglieder 
anzuwerben und den Lodzer Aviatiker⸗Verein fo 
raſch wie möglich ius Leben zu rufen. Der auf 
der Verſammlung anweſende Jubuſtrielle Herr 
Stefan Bielicki, ſtellte den Gebrüdern Chlebowski 
zu ihren Flugverſuchen ein mehrere Morgen te 
faffendes und zuſeinem Gule bei Glowno gehöri⸗ 
ges Territorium zur Verfiigung, 

. Die elektriſche Fernbahn Lodz 
Kouſtautinow dürfte, wie es ſich erweist, noch 
nicht jo raſch ſertiggeſtellt werden, u. zw. in⸗ 
folge der Bedingungen, die der Lodzer Magiſtrat 
inbezug auf die Genehmigung ſtellt, ſtädliſches 
Terrilorinm benutzen zu dürfen. Bis auf diefen 
Teil iſt die gauze Strecke bereits hergeſtellt, auch 
iſt die Remiſe im Dorfe Bruß bereits beendet. 
Falls es zwiſchen der Verwaltung der Geſell⸗ 
ſchaft der Lodzer elektriſchen Fernbahnen und dem 


tion (Luftſaugapparate, 


währ für 


Lodzer Maglſtrat zu keiner Einigung komm, fo 
ſoll der Verkehr auf der nenerbauten Linſe von 
der Stadlarenze aus aufgenommen werden, auf 
keinen Fall jedoch wohl früher, wie zu Nenſahr. 

* Beim Verein „Linas Hachollm“ an 
der Poludnfowaſtraßſe Nr. 19 wird am kommen 
den Soantaz ein Aſubnlatorkum fir ſtatjonä 
Kranle eröſſuet. Das Ambulalorium wird lig · 
lich geöffnet ſein und wird daſeſbſt ein Arz. 
defourkeren. Den Kranken werden die Mebifn 
mente unentgeltlich verabreicht. Dieſer Verein 
wird auch demnächſt eine Apotheke und ein Aſy / 
für arme Wöchnerinen eröffnen. 

„Vom Hygiene⸗Verein. Wie wir ſ. gb. 
berichteten, hegte die ge Abteilung des War⸗ 
ſchauer Hygiene-Vereins die Abſicht, unzer der 
Benennung „Sektion zur Verſchbuerung der 
Stadt“ eine neue Vereiusſektkon zu gründen, 
Wie wir nunmehr erfahren, wurde das diesbe⸗ 
zügliche Geſuch auf Auordunng des Warſchaner 
General⸗Gouverneurs vom 12. Auguſt d. J. abs 
ſchlägia beschieden. 

* Viktoria Skating⸗Palgee. Der Noll: 
ſchuhſport bildet fich immer mehr zu einem mo⸗ 
dernen Sport aus und wenn man zuerſt auf den 
Strafen bieſen Sport huldigen konnte, ſo ente 
ſtanden bald gedeckte Rollſchuhbahnen, die nach 
eugliſchem oder amerikaniſchem Muſter eingerichtet 
wurden. Hier in Lodz wird dieſer Tage 
eine zweite Rollſchuhbahn erbffuet werden in der 
Pelritauerſtraße 67. Der Saal ſelbſt und die an⸗ 
dere Räumlichkelten machen einen vornehmen, NG 
diegenen Eindruck, der durch den diskreten Schein 
der elefitifchen Glüblirnen noch erhöht wird. 
32 Logen zu 4—5 Sikplätze, geben dem Br 
blitum Gelegenheit, das Hit» und Herflitzen der 
Paare von oben herab An Beſchaulſchkeit beobach⸗ 
ten zu können; der eigentliche Zuschauerraum 
ſaßt 80 Plätze. Die Rollſchuhbahn ſelbſt befteht 
aus kanuadiſchem Ahornholz, das ſich burch feine 
außerordentliche Härte auszeichnet. Der Entwurf 
des ganzen Baues flammt vom Jugenteur-⸗Ar hi⸗ 
tekten Herrn Banasz, unter deſſen Leitung der 
Van ausgeführt wurde. Für die Sicherheit des 
Publitums iſt in ausreichendſtem Maße geſorgt, 
denn 4 Treppenhänſer mit ebenſoviel Haupfaus⸗ 
gäugen fornen in Verbindung mit einigen Note 
ausgängen für eine raſche und bequeme Verlei ⸗ 
lung des Publikums bei Bründen oder anderen 
Unglücksfällen. Die Dachkonſtruttion it eine 
Brülckenkonſtruktion, die mit eine Rabihdecke über⸗ 
zogen iſt. Die eleltriſche Anlage und Ventila 
durch die die Luft alle 
55 Minuten eruenert wird) ſtammt von der be⸗ 
kannten Fabrik „Dynamo“, Zawadzkaſtraße 10 
und wurde unter Leitung des Ingenjeurs Ru⸗ 
binſtein inſtalliert, während die Beleuchtungskör⸗ 
per ſelbſt von der Firma Hennig, Petrikauerſtraße 
Nr. 29 geliefert wurden. Die ſanitären Aula, 
gen und die 6 Hydranken wurden von der 
Firma Ma karczyk eingerichtet und die Warm ⸗ 
waſſeranlage von der Firma G. Teepe. Pelri⸗ 
kauerſtraße 189 inſtalltert. — Ein großes Ber: 
ſougl ift engagiert worden, um dem Publikum 
Geſegenheit zum Lernen zu geben. Der Chef 
der Bahn, Herr Whileway iſt ein Künſtler in 
feiner Art, der früher in Nordamerika, in St. 
Leonhardt⸗on-ſeg, London und anderen Große 
ſtädten des Kontinents große Erfolge erzielt hat; 
zur ſpeziellen Juſtruktion der Damen und Kin“ 
der iſt eine Dame, die ſelbſt Kunſtſahrerin iſt, 
engagiert worden, während Mr. Gooding, der 
ebenfalls in London, Birmingham große Erfolge 
zu verzeichnen halte, zum Juſtrukteur berufen 
wurde. Auch eine eigene Kapelle iſt vorhanden, 
deren Kapellmeiſter B. Sammis früher laugjäh⸗ 
riger Muſildirektor der Newyorker Polizei⸗Kapelle 
war und zuletzt Kapellmeiſter im 52, Czerui⸗ 
gow'ſchen Infanterieregiment, ſodaß wohl die Ge 
in gutes Orcheſler, deren Mitglieder 
alles Mililärmuſiker find, vorhauden iſt. 

Vom Getreidemarkt. Zwei Jahre hin ⸗ 
durch waren in Podolien Mißernſen zu verzeich⸗ 
nen, die letzte Ernte aber war ſo ergiebig, daß 
der hieſige Markt mit von dort flammenden 
Mehlgaltungen Überſchwemmt wird und die Preiſe 
inſolgedeſſen beſtändig herabgedrückt werden. Au⸗ 
geſichts deſſen dürften Angebot und Nachfrage 
auch noch lange nicht das erwünſchte Gleichge. 
wicht erreichen, ſondern vielmehr die Situation 
des Marktes nach wie vor unſicher geſtalt 
tiert wurde: Roggen 4 Nbl. 20 — 49 
Kop., Weisen 6 Ribl. 50 — 6 Nbl. 
Gerſte 4 Rbl. 5 — 4 Nbl. 40 Kop, 
77 Kop. (pro Pud), Roggenmehl 5 


5 Rbl. 85 Kop. Weizenmehl 7 Rbl. 50 — 8 
NEL 60 Kop. Ta Gaflungen 8 Rol. — 9 Rbl, 
75 Kop., ru Weizenmehl 9 NEL 15 — 


9 Rl. 50 Kop. Stimmung matt. 

* Br dem Raubüberfall auf die Ger 
uteiuvekanzlei in Jlow werden jetzt folgende 
Einzelheiten belaunt: Während des vorgeſtri gen 
großen Jahrmarktes, da Slow voller Fremder war, 
erſchienen zwe unbekannte junge Burſchen, die 
mit Revolvern in den Händen euergiſch nach der 
Gemeindekauzlei ſchritten. Dort einen jüngeren 
Poliziſten antreffend, ſeuerten fie auf ihn zwei 
je ab und ſtreckten ihn auf der Stelle als 
che zu Boden. Auf den Schall der Schüſſe 
lam der ältere Poliziſt mit dem Revolver in der 
Hand aus feiner Wohnung geeilt; die Banditen 
ſeuerten abermals einige Schüſſe ab, trafen dies⸗ 
mal jedoch niemanden. Eine große Panik ent⸗ 
ftend; die Leute flohen, alle Läden wurden ger 
jchloſſen, obſchon die Banditen das Publikum zu 
beruhigen verſuchten, indem ſie verſicherten, daß 
Privalperſonen nichts geſchehen würde. Während 
der Panik drangen zwei andere Vanditen in die 
Gemeindekanzlei, mit dem Rufe „Hände hoch!“ 
eillen fie an die Kaſſe, aus der fie 420 Abl. 
raubten, ſowie eine große Anzahl Päſſe. Das 
Geld gaben ſie ſpäler jedoch zurück, die Päſſe 
aber nahmen fie au ſich und befahlen den Beate 
teu, die Kanzlei ſofort zu verlaſſen. Als dieſe 
hinaus gegangen waren, richteten die Bauditen in 
dem Lokal mit Hilſe von Dynamit eine völlige 
Verhrerung au, worauf ſich alle vier vereinten, 


Beiluge zu Nr. 430 „Neue 


Freitag, den (10.) 23. September 1910. 


Abend-Ausgabe. 


Inländiſche Nachrichten, 


St. Petersburg. 


— Zu deu Gerüchten über die 
Reife des Vremterminifters P. A. 
Stolypin bemerkt die „Roſſijſa“: „Bald 
wird mitgeleilt, daß die Reiſe „unerwarteterweiſe 
uulerbrochen“ worden iſt, bald, daß die „frühere 
Marſchronte abgeändert worde iſt“, wobei hin ⸗ 
zugefügt wird, daß „ſchon vor zwei Wochen vor⸗ 
auszuſehen war, daß es ſo kommen werde“ und 
endlich, daß „die fo jäh unterbrochene Reiſe“ in 
Verbilbung zu bringen ſei mit einer Reihe an⸗ 
geblich geplanter nener Ernennungen, Verſchiebun⸗ 
gel uw. Alle dieſe Gerüchte haben natürlich gar 
feinen realen Grund. Was die Autoren der au⸗ 
geführten Erfindungen für eine „früher ſeſtgeſetzte“ 
Marſchroute des Präſidenten des Miniſterkonſeils 
halten — wiſſen wir nicht, doch wiſſen wir, daß 
jene Marſchrollle, die latſächlich feſtgeſetzt worden 
war, genau, ohne irgendwelche Abänderung, aus⸗ 
geführt with.“ 

— Die Frage eines Rücktritts 
bes Unterrichtsminiſters Schwarz 
iſt übelanpt nicht angeregt worden. Jedenfalls 
tönueg Petersburger Blätter mitteilen, daß Herr 
Schwarz eiue Demiſſion nich eingereicht hat. 

— Die ſtädtiſche Reviſions⸗ 
tommiffion hat nun genau feſtgeſtellt, daß 
af der Waſſerleitungsſtation im Jahre 1908 
Aber 300.000 Pud Kohlen unterſchlagen worden 
find ; die Einbuße der Stadt beläuft ſich auf 
60—70 Tauſend Rbl. Die Sache war einfach 
die, daß 300.000 Pud Kohlen, die nie geliefert 
worden waren, als empfangen gebucht wurden. 
In dem betreffenden Jahre waren 1.882.172 Pud 
Kohlen faktiſch verbrannt worden; der Konfum 
war aber mit 2.162.733 Pud gebucht. — Die 
Reviſionskommiſſion richtet die Aufmerkſamkeit 
auf die zunehmenden Unterhaltskoſten des Palais 
brücke. In den letzten Jahren waren über 
300.000 ST. zur Remonte verausgabt worden. 
Es iſt wirklich an der Zeit, daß eine neue Btücke 
endlich gebaut wird. 

Taſchkent. Ein junges Mädchen 
in Ketten. Der Polizei wurde die Anzeige 
erſtattet, daß in Taſchkent die 16. jährige Jekate 
riena B. in Kitten gefangen gehallen, verprügelt 


Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ausgabe. 


Der Prozeß gege 


Der Prozeß gegen den in Porlsmouth ver 
hafteten, der Spionage beſchuldiglen deutſchen 
Pionierleutnant Helm, wird jetzt ſeitens der 
eugliſchen Behörden mit allem Nachdruck betrieben. 
In ſeiner letzten Sitzung hat der Gerichtshof 
enlſchieden, daß hinreichende Verdachtsgründe 
gegen Leutnant Helm vorliegen, welche die Fort- 
ſetzung des Verfahrens rechtfertigen; der Fall 
würde alsdann bis zum 23. September vertagt. 


Skizzen vom Portsmouther Spion 
Prozess 


n Leutnant Helm. 


Leufnant fla mi lton u.Hauptmann 
Hartelli, die Helrn verhafteten 


Hiss Hannah Woodhouse.welche die Verhaftung 
Helms veranlasste, 


gt. 
Un 


N 
| 


Ein Geſuch auf Haftentlaffung wurde abgelehnt. 
Unſere Bilder zeigen die Hauplperſonen der 
Affäre: Leutnant Helm, ſondann die eigenarlige 
„Metterin ihres Vaterlandes“ Fräulein Hannah 
Woodhonſe, ferner die beiden Offiziere, die deu 
angeblichen Spion verhafteten ; der eine iſt ein 
Artilleriekapitän Horace Marlelli, der andere ein 
Leutnant Hamilton. 


und durch Hunger gemartert werde. Als ihre 
Gefäugnißwärterin erwies ſich die Mutter des 
jungen Mädchens, eine dem Trunk ergebene Frau, 
die von ihrer Tochter, einer Dienſtmagd, unauf⸗ 
hörlich durch Mißhaudlungen Geld für Braunt⸗ 
wein erpreßte. Als Jekaterina eines Tages ſtär⸗ 
keren Proteſt erhob, legte ihr die Mutter Ket⸗ 
ten an nud hielt fie in einem Zimmer ver⸗ 
ſchloſſen, wo ſie ihre Tochter hungern ließ. — 


Die Unglückliche wurde von der Polſzei aus ihrer 


Gefangenſchaft und von den Ketten befreit, und 
die brutale Muller wird zu gerichtlicher Verank⸗ 
wortung gezogen. 

Vom Donezbaſſin. Die Zuſtände 
beiden Steinkohlenſchachten der 
Süidraſſſchen Kohleninduſtriegeſellſchaft in Gor⸗ 
lowla, fo die Arbeiter wohnen, werden in der 
Rerſch geſchüdert. — Es find haarſträubende Zu⸗ 
ftände: die ganze Gegend von Gorlowla bildet 
eine Kloake. Während der Choleraepidemie find 
denn auch in duſer verſeuchten Gegend von 4000 
Arbeitern nur 400 wohnen geblieben. Die übri ⸗ 
gen haben die Flucht ergriffen. — Nicht ohne 
Grund: deun hier liben die Arbeiter in Erd⸗ 


hütten, die überfüllt find. Statt 5—6 Perſonen 
drängen ſich dort in einem Raum 15—20 Per⸗ 
ſonen zuſammen. — Von den Balken trieft der 
Unrat von den Aborlen, das Schmutzwaſſer von 
den Badſtuben und vom Schacht. Hier befinden 
ſich auch die Brunnen, aus denen das Schmutz⸗ 
waſſer genommen wurde. Während der Epidemie 
waren die Badſtuben und Brunnen verſchloſſen. 

Der ganze Boden der Schachtarbeiternieder⸗ 
laſſung iſt durch die Aborte verunreinigt, die in 
der Weiſe angelegt werden, daß mau in der 
Nähe der Wohnhütte eine Grube gräbt, und ſie 
mit einer Ueberdachung verſieht. Iſt die Grube 
mit Fäkalien gefüllt, ſo ſchüttet man fie mil Erde 
zu und gräbt nebenan eine zweite Grube, auf 
die die Ueberdachung der erſten Grube der Spar⸗ 
ſamkeit halber einfach übertragen wird. Dieſes 
Verfahren iſt fo lange fortgefegt worden, bis 
nunmehr ganze Niederlaſſungen auf ſolchen Fä⸗ 
Taliengruben ſtehen. Das alles fault langſam, 
durchtränkt den Boden und verſeucht das Waſſer 
in den Brunnen. Es iſt dann kein Wunder, 
daß die Infektionskrankheiten im Grubengebiet 


Wir haben Grund, anzmeßmen, daß ein Menſch, der 
keine Gedichte ſchreibt, talk jenes einen Ventils andere 
Ventile hat durch die das Panlihe feines Lebens aus⸗ 
ſtrömt, daß er ſich in ſeinen Formen und Gebärden aus- 
drücken wird während an vielen Dichtern nichts poeliſch 
Ift als ihre Verſe. Emerſon. 


Grüſin Laßbergs 
Enkelin. 


Noman 
von 
Fr. Lehne. 
88. FJortſetzung). 

Wie klug fie war. Der Leutnant ſolle gücht 
unvorſichtig fein! Ju feinen Zügen arbeitete uud 
zuckte es, als ob er von den heſtigſten körper⸗ 
lichen Schmerzen gequält wurde, und er mußte 
au ſich halten, um nicht höhniſch aufzulachen. 

Wie klug ſie war. Der Lentnant ſolle nicht 
Mpworſichtig fein In feinen Zügen arbeitete 
und zuckte es, als ob er von den hefligſten kör⸗ 
Perlihen Schmerzen gequält wurde, und er 
mußle an ſich halten, um nicht höhniſch aufzu⸗ 
lachen. 

Alles alles war ja Lüge! Der unſchuldigſte, 
reinſte inderblick nichts weiter als raffinſerte 
Kolellerie! Er wollte nichts mehr ſehen, nichts 
mehr hören! Und doch nahm er die Qual dieſer 
Stunde auf fh — er ging nicht! Faſt wollit« 
fig durchkoſtete er die Schmerzen diefer Ent⸗ 


läuſchung ! 
ſich die Gäſte; Lutz 


Allmählich entfernten 
von Brücken war der lezte, der ging. 

„Nun, cher Baron, wo werden Sie das 
Weihnachisfeſt verleben 2 fragte Frau Agathe. 

„Ich muß nach Haufe fahren, nach Bernried. 
Meiner Sthweſter Verlobung ſoll da offiziell 
werden.“ Nonne horchte auf, davon Hatte er 
ihr ja mil geſagt. „Heute bekam ich die Nach⸗ 
zicht von dem wichtigen Familienereignis“ 

„Und mit wem, wenn es erlaubt iſt, zu 
fragen ? 

„Ih, bitte ſehr! Mit der Nachbarſchaſt“— 
tr blickte dabei Hponne — „mit dem zukünftigen 


Landrat des Kreiſes, einem Herrn von Ham⸗ 
merſtein.“ 


Unwillkürlich mußte ſie ſeinen Blick erwidern 


und ein ganz klein wenig lächeln — hatten ſich 
alſo die beiden miteinander geiröſtet—für fie lag 
elwas Komiſches darin. 

Die durch feine Eiferſucht geſchärften Augen 
ließen Lothar auch dies geheime Einverſtändnis 
bemerken. Er ertrng es nicht mehr. Faſt un⸗ 
höflich knapp verneigte er ſich vor dem jungen 
Offizier. 

„Verzeihen Sie, Herr Baron, ich muß mich 
jetzt verabſchieden!“ 

„Ah, Pardon, ich habe die Herrſchaſten auſ⸗ 
gehalten. Ich bedaure unendlich“ — — 

„Nein, nein, Herr Baron —Lolhar, du ver⸗ 
ſprachſt uns doch, noch zu bleiben? Du willſt 
nicht? Mademoiſelle, ſagen Sie do ch dem Die ⸗ 
15 Beſcheid, daß Herr von Steinhagen fahren 
will.“ 


„Ich danke! Ich beſor ge es allein.“ Lothar 
ding hinaus; er wollte nicht Zeuge des Abſchieds 
fein, den Baron Brücken von Hoonne nehmen 
würde, er wollte nicht die kleine, blaſſe Mädchen ⸗ 
hand, die ihm ein Heiligtum war, in den im» 
reinen Fingern des anderen ſehen, er wollte nicht 
vor deſſen lächelndem Siegerslick die dunklen 
Wimpern ſich ſeuken ſehen! 

Kurz war daun fein Abſchied von Mutter 
und Schwefter, Flüchtig reichte er auch vonne 
die Hand —ohne den geringſten Druck —und ließ 
fie ſofort wieder fallen, als ob fie ihn verbrannt 
hätte. Ohne dem Mädchen einen letzlen, guten 
Alick zu gönnen, fagle er davon. 

So wenig wie heute hatte Lothar die Füchſe 
noch nie geſchont. 

Es war, als jagten feine wildſtürmenden Ge⸗ 
danken um die Wette mit den edlen Tieren, die 
er unbarmherzig antrieb. 

„Oh, dieſes Mädchen! Wie halle er es geliebt 
aus der Tiefe ſeines Herzeos, mit jener heißen, 


innigen, treuen Liebe, wie nur ein gereifter 
Mann zu lieben vermag. 
Und fie hatte ihn glauben laſſen, daß fie 


ihm auch gut fer. Uod doch heute dieſes ſcham⸗ 
loſe Spiel mit dem anderen —weil der eine glatte, 
bübſche Larve irng und jung war. 


nicht aufhören: die Cholera wechſelt mit Typhus 
ab, der Typhus mit Dysenterie uſw. 


Eine Koloniſation ohne Eiſen⸗ 


bahnen. 


Im Laufe der letzten Jahre ziehen alljährlich über 
700.000 Auswanderer über den Ural nach Sibirien. 
Auch in diefem Jahre hat die Auswandererſchaar die 

| gleiche Höhe erreicht, woraus hervorgeht, daß die 
Landenge mit dem Bevölkerungszuwachs noch ſchärſer 
fühlbar geworden iſt. Der Bauer im Gonverne⸗ 
ment Poltawa kann bei einem Anteil von 1,5 
Deſſjatinen Land ſich nicht mehr durchbringen. 
Ebenſo ſtehen dem Bauer in Kursk nicht mehr 
als 1.7 Deſſſ., und in Tſchernigow eiwa 2 Deſſi. 
zur Verfügung. Andererſeits ergibt das Geſetz 
vom 9. November 1906, daß einzelne Bauern 
mit Land verſehen werden, während andere, kraft 
der Verhältuiſſe zur Verſtärkung des landloſen 
Proletariats beſtimmt ſind. Dieſes Element iſt 
gewiſſermaßen zur Auswanderung gezwungen. 


Seit dem Ende der ſechziger Jahre des vori⸗ 
gen Jahrhunderts nahm die Auswanderung un⸗ 
ſerer Bauern nach Sibirien ihren Anfang. Dar 
mals zogen die Koloniſten gegen den Willen der 
Regierung über den Ural und ſuchlen ſich die 
fruchtbaren Striche des Steppengebiets und des 
Altai für ihre Niederlaſſungen aus. Dieſer Zug 
nach dem Oſten wurde durch den Landreichtum 
Sibiriens unterſtützt und war die Veranlaſſung, 
daß bei dem Projekt des Baues der Sibiriſchen 
Bahn am Ende der achtziger Jahre, urſprünglich 
eine ſüdlichere Richtung der Sibiriſchen Bahn 
vorgeſchlagen wurde. Deſſenungeachtet ſchlug bie 
Bahn eine nördliche Richlung ein und ließ den 
größten Teil des Altai ſeitwärts liegen, um die 
Kirgiſenſteppe nur auf einer Diſtanz von 300 
Werſt zu berühren, welche ſich für den Ackerbau 
als untauglich erwieſen hatte. Trotzdem rief die 
Bahn einen ganz gewaltigen wirtschaftlichen Um⸗ 
ſchwung im Altaigebiet und in der Kirgiſenſteppe 
hervor. Die Zahl der Auswanderer wuchs, fa 
daß im Altaigebiet allein alljährlich 150.000 
Landanteile für Auswanderer bereit gehalten wur⸗ 
den. Dabei ſorgte die Verwaltung für die Au⸗ 
lage von Landſtraßen, unterſtlltzte die Auswan⸗ 
derer pekunjär und baute ihnen Kirchen und Schu⸗ 
len. Dank dieſer Verhältniſſe faßten die Aus⸗ 
wanderer ſehr bald feſten Fuß und brachten Ern⸗ 
ten ein, wie fie fie in Nußlaud nie erlebt hatten. 
Leider iſt der Abſatz dieſer reichen Ernten ſehr in 
Frage geſtellt. 

Urſprünglich verkauften die alten Koloniſten den 
neueingetroffenen Auswanderern ihr Getreide, doch 
iſt das Angebot im Laufe der Jahre geſtiegen 
und die Nachfrage gefallen. Große Handelszen⸗ 
tren, welche den Ueberſchuß aufkaufen könnten, 
beſizt weder das Altaigebiet, noch die Kirgiſen⸗ 
ſteppe. Um das Getreide auf andere Märkte zu 
bringen, muß es meiſt über 500 Werft per Achſe 
zurücklegen, was eine Verteuerung von etwa 50 
Kop. pro Pud bedeutet. Dahei ſinken die Gelreide⸗ 
preiſe in den genannten Gebieten auf 25—20 
Kop. pro Pub, fo daß der Getreibebau für die 
Banernwirſchaften derluſtbringend wird und ſich 
ein ausgeſprochener Uebergaug der Bauern zur 
Viehzucht bemerkbar macht. 

Bei den reichen Kupfer⸗, Blei, Maugau⸗ 
Zink. und Steinkohlenlagern im Steppen⸗ und 
Altaigebiet iſt es eigentlich verwunderlich, daß 
nichts zur Hebung der Monkauinduſtrie in dieſen 
Gebieten gemacht wirb. Noch wunderbarer wirkt 
dieſer Umſtand, wenn mau bedenkt, daß Rußland 
Kupfer, Zink und Blei alljährlich für 20 Mill 
Rbl. aus dem Auslande bezieht. In der genaun⸗ 
ten Gebieten gibt es nur ganz vereinzelte kühne 
Unternehmer, welche trotz des Fehlens einer 
Eiſenbahn doch zur Ausbeutung der Malie 
reichtümer geſchritten find. Das aber iſt zu 
weuig. 

Im Sıtereffe der weiteren Koloniſation des 
Steppen⸗ und Altaigebieis und zu ihrer indu⸗ 
ſtriellen wirtſchaftlichen Hebung iſt die Aulage 
einer Eiſenbahnlinie dringend notwendig, welche 
etwa 400 Werſt ſüdlich von der Sibiriſchen 
Bahn gebaut werden müßte. 

Die Kommiſſion für den Bau neuer Eiſen⸗ 
bahnen am Finanzminiſterium hat dem Miniſter⸗ 
rat einen Plan über die Aulage eines ganzen 
Bahnnetzes im füdlichen Sibirien eingereicht, 
welcher ſulzeſſive verwirklicht werden ſoll, doch 
liegt noch keine definitive Entſcheidung in dieſer 
Frage vor. 

Bisher hat der Leiter des Ackerbaureſſorls 
A. W. Friwoſchein erllärt, daß der Bau diefe, 


Dh, er hätte den Buben züchtigen mögen, 
der jo keck nach dem griff, was ihm gefiel, der 
nicht dauach fragte, ob er einer anderen damit 
weh tat, ihm das Beſte nahm. 

Tor, der er war! Warum hatte er nicht 
geſprochen und ſich des gelieblen Mädchens ver⸗ 
ſichert? 

Und wie ſehr halte er ſich nach dieſem ſüßen, 
blaſſen Mund geſehnt, ihn einmal zu Kiffen! 
Einmal das holde Geſchöpf im Arm zu halten! 

Aber war es nicht gut, daß es ſo gekommen. 

Noch zur rechten Zeit Hatte er ihren Unwert er⸗ 


echt gehalken—und doch drängle ihm dieſe Ent⸗ 
täuſchung heiße Tränen ins Auge! 
Das würde er nie verwinden ! 
* * 


Seit dieſem Abend war Loſhar wie verwan⸗ 
delt. Nie wieder ſprach er in dem herzlichen 
Ton wie vordem zu Yvonne; nie wieder traf fie 
ſein warmer, liebevoller Blick, den ſie ſtets wie 
eine zärtliche Liebkoſung empfunden. Mit tadel- 
loſer, eiskalter Höflichkeit begegnete er ihr, und 
ihre ſchüchternen Verſuche, das frühere Einver⸗ 
ſtändnis wiederherzuſtellen, ließ er unbeachtel. 
In vielen ſchlafloſen Stunden fragte ſich 
Yvonne, woher dieſer jähe Umſchlag in feinem 
Verhalten kam. Halte er vielleicht gefürchtet, 
Hoffnungen, die er nie erfüllen würde, in ihr 
zu erwecken? Noch war ja kein bindendes Wort 


geſprochen — und ein Blick, ein Händedruck 
kann ſo täuſchen! 
Sie war tief unglücklich. Jetzt ſchlief ſie 


nicht mehr ſo gut, und heiße Tränen netzten ihr 
Kopfkiſſen. Sie weinte nach dem Mann, den fie 
mit ihrer ganzen Seele liebte, ohne den ſie nicht 
mehr ſein konnte — und er hatte ſich von ihr 
abgewandt! Tauſend Schmerzen Titl fie um ihn, 
und all ihr Stolz konnte ihr nicht helfen, dieſe 
Liebe zu überwinden. 

Frau von Steinhagen und Tochter ſchwam⸗ 
men im Strom der Geſelligkeit tapfer mit; längſt 
hatten ſie die Mahnungen und Vorſtellungen 
Lothars vergeſſen und lebten luſtig darauf los. 
Sein blaſſes, ernſtes Geſicht rührte fie nicht! 

Lutz von Brücken war in der Geſellſchaft 
N tonanaebend. Ein Seit ohne ihn hielt mau für 


kaunt—daß es nur Truggold war, was er für 


undenkbar — und er ſlürzte ſich nur fo hinein 
in den Strudel. Manchmal kam es vor, daß er 
nach Haufe ging, den Geſellſchaftsauzug ablegte, 
eine Duſche nahm, dann hinein in den Dienſt⸗ 
anzug und fort in die Kaſerne, auf den Exer⸗ 
zierplatz. 

Yvonne hörle fo viel von ihm und nichl 
immer Günſtiges. Zuweilen ſah ſie ihn auch 
und war faſt erſchreckt von feinen verlebten 
Ausſehen. Bange Sorge erfüllte fie, 

Einmal begegnete fie ihm zufällig; fie ſollte 
Konſtanze von der Schneiderin abholen, ed war 


noch zu ſrüh dazu. Er blieb ſofort ſtehen 
„Wohin des Weges, Pvounchen 7. 

Sie gab ihm Antwort und ſagte daun! 
„Gut, daß ich dich treffe, Lutz! Ich ängſtige 
mich fo um dich! Was iſt mik dir?“ 

„Sehr gütig, deine Teilnahme! Doch laſſe 


Bi ae — ich werde ſchon nach meiner Faſſoy 
ſelig!“ 

„Lutz, denke an 
Großmama!“ flehle ſie. 

„Schweig,“ fuhr er fie heflig an, „wenn du 
mir weiter nichts zu ſagen Haft, Kleines! Spare 
dir das Schulmeiſtern, es ſteht dir gar nicht le 
ſetzte er milder hinzu, da er Tränen in ihren 
ängſtlichen Augen blinken ah. Heftig preßte er 
ihre Hand. „Ich habe eine fo raſende Sehn⸗ 
ſucht nach dieſem ſüßen Munde, der immer fo 
klug ſprechen kaun und doch lieber töricht küſſen 
ſollſe!“ Er drängte ſich an fie heran, und fie 
fühlte feinen heißen Atem. „Küſſe mich wieder, 
du Süße, dann wird alles gut.“ 

„Lutz, du beleidigſt mich, und ich meine es 
doch ſo gut!“ ſagte fie empört. „Heut' iſt nich 
zu reden mit dir. Adieu!“ 

Sie ließ ihn einfach ſtehen und ging davon. 
Nach wenigen Schritten ſah ſie ſich um. Er 
ſtand noch immer auf derſelben Stelle und ſtarrte 
ihr nach. Etwas Gehetzles, Ruheloſes lag in 
feinen Zügen, und fie halte Angſt. Am liebſten 
wäre fie umgekehrt, hälte ihn an den Arm ge» 
ſaßt, ihn gerüttelt: „Lutz, ſag' mir doch, was 
mit dir iſt, ich weiche nicht von dir, ehe du nich! 
geſprochen!“ 


deine Mutter, denke an 


Forlſetzung ſolgt.) 


Freitag, den 110.) 23. September 1910. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Aer. 


Linie im Jutereſſe der Koloniſation und wirt 
ſchaftlichen Hebung der ſüdlichen Sihtriens drin⸗ 
gend geboten erſcheine. Dieſe Muficht iſt von der 
Auswanderungsverwaltung mit vollem Nachdruck 
unterſtützt worden, indem ſie für den Fall einer 
Verſchiebung der Ausführung des Projektes eine 
ſchwere wirtſchaſtliche Krifiis in Sibirien in Au⸗ 
ſicht ſtellte. 


Huachſtapeleien 
eines Fürſten. 


Am 22. September (5. Oktober) beginnt vor 
den Schrauken des Petersburger Bezirksgerichts 
ein iutereſſanter Prozeß, deſſen Held der Pelers⸗ 
burger Lebewelt angehört und ſich durch ſeine 
Schwindeleien einen „Namen“ gemacht hat. Fürſt 
Georg Bebutow Hat es durch eine Reihe von 
Jahren verſtanden, ſich, geſchützt durch ſeinen 
Titel, immer wieder von neuem dem Arm der 
Gerechtigkeit zu entziehen, bis ihn fein Schickfal 
ereilt hat. Die Aufzählung der Schwindeleien 
des Fürſten iſt nicht gauz leicht, doch möge die 


Anführung der Hauptgannereien dieſes Kavaliers 


genügen. Der erſte größere Conp des Fürſten 
Bebutom beftaud im Beſchwindeln eines Pekers⸗ 
burger Kaufmanns um über eine halbe Million 
Mark, die durch wertloſe Wechſel „gedeckt“ wur⸗ 
den. Solche Wechſelgeſchäfte gehörten zur Spe 
zialität des Fürſten, bis keiner feine Wechſel 
mehr diskontierte. Dann wurden mehrere Aulo⸗ 
mobklfirmen durch die „Erwerbung“ teurer Wagen 
geſchädigt, Wagen und Pferde ohne Geld ange⸗ 
kauft, bis auch dieſe Art 
mehr ging. Schließlich wurde durch eine Heirat 
der Fürſtentilel einer reichen Kauſmanusſochter 
verkauft, die ſich fofort ſcheiden laſſen wollte, als 
fie ſah, daß fie einem Glanner geheiratet halte. 
Der Fürſt ging gegen eine hohe Abſtandszahlung 


auf die Scheidung ein, ließ ſich die Summe aus⸗ 


zahlen und verweigerte 
Um ſich von neuem in den Beſig von Geld zu 
ſetzen, wollte Fürſt Bebutow gegen eine aber ⸗ 
malige bedeutende Abfindungsſumme noch einmal 
heiraten und verloble ſich mit einem Fräulein 
Pontowilſch, die nach erlegter Zablung zu, ihrer 
Ueberraſchung erfuhr, daß ihr Verlobter bereils 
verheiratet fei. Dieſe letzte Affäre brach dem fürſt⸗ 
lichen Hochſtapler den Hals. Fräulein Ponlowilſch 
ging zum Chef der Geheimpolizei und zeigte 
ihren Bräutigam au, der jetzt hinter Schloß und 
Riegel ſitzl. 


Spaltung in der deutſchen 
Sozialdemokratie, 


Der Magdeburger Parteſiag der deulſchen 
Sozialdemokratie hal eine folgenſchwere Eut⸗ 
ſchließung getroffen. Die Deballe hatte ſich fo 
zugeſpitzt, daß alle Bemlihungen und Neigungen, 
den Budgetkampf verſöhnlich abzuſchlieſſen, er⸗ 
falglos blieben. Der Beſchluß, der am Ende des 
zweilen Verhandlungstages geſaßt wurde, kaun 
für bie Partei das endgültige Auseinanderfallen 
in einen norddeutſchen und 
Flügel bedeuten. Die Tragweite dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes wird dadurch allein ſchon hinreichend gekenn⸗ 
zeichnet, daß, als er 


darauf die Scheidung. 


von Geſchäſten nicht 


einen ſülddeuiſchen 


zuſtande kam, ein großſer 


Teil der ſüddentſchen Delegierlen den Saal un⸗ 
ter Proleſt verlaſſen hatte, daß aber auch Bebel, 
der Veteran der Parſei und der Vertreter des 
Parleivorſtandes, ſich vorher eutſernt hatte. Der 
Beſchluß hat das berbeige was mit den 
füddentschen Genofien auch der Parteivorſland 
\ vermieden ſehen wollte, 


unter allen Umſtänden 


ſich natürlich noch nicht abſehen; vielleicht ge 
lingt es dem Parleivorſtande, den Riß doch noch 
einmal zu verkleiſtern. 

Magdeburg, 22. Seplember. Der achlſtün⸗ 
dige Arbeitstag, den der ſozialdemokratiſche Par⸗ 
teitag ſonſt innezuhalten pflegt, wurde beute im 
letzten Augenblick noch um einige Slunden ver⸗ 
längert. Eine furze Unſerhrechung der Verhand- 
lung geſchah auf Verlangen der Radikalen, der 
mehr als 200 Anhänger des Antrages Zubeil 
und Genoſſen, die ſernerhin der Budgelreſolmſon 
des Parkeiſages zuwiderhandeln würden, ſich da ⸗ 
mit von ſelbſt außerhalb der Parteigemeinſchaft 


annehmbar bezeichnet hatte, wenn auch unter 
fachlicher Billigung des darin ausgedrückten Ger 


radikalen flünden er und feine Kollegen nicht an, 
den Genoſſen zu ſagen, was ſie ſpäter iun wür⸗ 
den, und als er daran die Verſicherung knüpfte, 
auch die Badenſer würden alles daran ſetzen, die 
Partei einig und geſchloſſen zu erhalten, fie 
könnten aber heute nicht ſagen, was fie dem 
Budget gegenüber ſpäler tun würden, das ſei 
und bleibe eine Frage der jeweiligen Verhält⸗ 
niſſe, da ſprangen Zubeil und feine Freunde von 
den Plägen auf, und in deren Namen verlange 
der Königsberger Rechtsauwalt Haaſe Zeit zur 
Ueberlegung, was zu tun ſei. Unter großem 


Zuſpitzung der ganzen Situation am Schluſſe 
der Ausſprache konnte man eigentlich nicht vor⸗ 
bereitet ſein. Hatte es auch nicht an ſcharfen 
Spitzen gemangelt, und hatte auch Bebel in fei⸗ 
nem Schlußwort mit eutſchiedenen Wendungen 
nicht gefargt—der Humor, der immer wieder in 
feiner Rede durchbrach, die Freundlichkeit, mit 
der er auf jeden Zwiſchenruf aus den Reihen 
der Süddeniſchen einging, die Virluoſität, mit 
der er dabei meiſtens den badiſchen Dialekt nach⸗ 
ahmte—ſie hatten ihre Wirkung nicht verſehlt. 
Um ¼8 Uhr ſollte die Sitzung wieder erüöff⸗ 
net werden. Die Süddentſchen waren auch voll 
zählig zur Stelle, aber die langen Tafeln der 
Preußen und Sachſen waren leer. Um 8 Uhr 
dasſelbe Bild. Bebel iſt im Saal. Er limmt 
alfo an den Veralungen des Subparkeitages 
nicht teil. Um ½9 Uhr endlich brechen die Scha ⸗ 
ren der Radikalen wieder in den Saal. Rechts. 
anwalt Haaſe eilt zum Vorſitzenden, um ihn da⸗ 
von in Kenntnis zu ſetzen, was unn kommen 
foll. Die Vadenſer ſollen dadurch gezwungen 
werden, offen Farbe zu bekennen. Sie ſollen 
nicht nur die Reſolutſon im ganzen, ſondern 
auch denjenigen Teil, der ihre Verurteilung von 
Parteitags wegen ansſpricht, befonders ſchlucken. 
Als es ſchon zu ſpät iſt, kommt noch Genoſſe 
Zubeil mit einem Antrag, die von Bebel in ſei⸗ 
nem Schluß wort verlefene Vorſtaudserklärung in 
ihrem Hauptteil, der ſich ſachlich mit dem vor⸗ 
hin zurückgezogenen Be ſungsantrag Zubeil 


begähen. Sie halten dieſen Autrag, nachdem Be⸗ 
bel ihn im Namen des Parteivorſtandes als un⸗ 


danlens, zurückgezogen. Als Dr. Frauk endlich | 
erklärte: Jetzt nach dem Rückzug dieſer Ueber⸗ 


Lärm räumte man den Saal. Auf eine fo ſcharſe | 


einverſtanden erklärte, ausdrücklich zum Beſchluß 
zu erhehen. Der Antrag wird zunächſt zurückge⸗ 
ſtellt. Die erſte Abſtimmung beaimt. 

Nach Beendigung der zweiten Abſlimmung— 
es iſt inzwiſchen 91. Uhr geworden — begibt ſich 
Nebel zu den Heerführern des radifalen Lagers. 
Er will etwas von ihnen, läßt fie aber nach 
kurzem Parlamenlieren achſelzuckend ſtehen und 
ſehrt auf feinen Platz zurück. Noch einmal ver⸗ 
ſucht er fein Glück, anſcheinend aber auch dies⸗ 
mel ohne Erfolg. 


Während die drilte Abſtimmung vor ſich 
geht, macht Herr Haaſe dem Geuoſſen Bebel 
einen Gegenbeſuch. Wieder wird hin und her 


nerhaudeif. Mittlerweile ballen fich auf der linfen 

Seiſe, wo die Radikalen ſitzen, ſtarke Haufen zu⸗ 

ſammen, in denen erregt diskutiert wird. Alles 

wendet ſich ihnen zu. Der Lärm iſt aber ſo 
groß, daß nichts zu verſtehen iſt, was dort vor⸗ 

geht. Nicht lange, und dasſelbe Schanſpiel wie⸗ 
derholt ſich auf der anderen Seite, im Lager 
der Reviſſoniſten. Alles iſt gufgeſtanden, nur 
Bebel bleibt ſitzen, er blickt ſtumm und milde 
vor ſich hin. Endlich um 10¼ Uhr wird das Er⸗ 
gebnis der drilten Abſtimmung verkündet. Die 
| Mehrheit begrüßt es mit lebhaflem Händeklalſchen. 
Der Antrag auf 
miſſion wird raſch beſeitigt. Nunmehr wird ein 
Antrag auf Vertagung eingereicht, wogegen bie 
Nadikalen proleſtieren. Bebel packt feine Sachen 
und geht davon. Der Vorſitzende Dietz nimmt 
den Antrag Zubeil und Genoffen zur Hand, der 
die von Bebel abgegebene Vorſtandserklärung zum 
ſormellen Beſchluß erheben will, und bittet die 
Verſammlung ihm zu ülberlaſſen, wann dieſer 
Antrag zur Beratung geſtellt werden ſoll. Einen 
Augenblick herrſcht Grabesſtille im Saal, aber 
die Genoſſen wollen von dieſem Vorſchlag nichts 
wiſſen. Nun beſteigt Frank die Tribüne und er ⸗ 
klärt: „Wir wollen den Parleigenoſſen jedes 
Entgegenkommen zeigen und keinerlei formale 
Schwierigkeiten machen. Wir find der Auſſaſſung, 
daß der neue Antrag Zubeil mit den Parteiſta⸗ 
tulen ebenſo im Widerſpruch ſteht wie der frühere 
Antrag Zubeil. Wenn der Parleitag ſich und 
uns die Wiederholung der heutigen Verhandlung 
erſparen will, fo mag er von folgender Erklärung 
| Notiz nehmen: 

„Wir find der Auffaſſung, daß die Worte, 
mit denen ich mein heuliges Schlußwort beendet 
habe, nicht im Widerſpruch ſtehen mit den Nürn⸗ 
berger Parteitagsreſolutionen. „Wir können aber 
fiber den Antrag Zubeil heute nicht mehr ver⸗ 
handeln.“ Darauf ſtellt der Vorſitzende Dietz an 
die Verſammlung abermals die Frage, ob fie 
darauf beſtehen, den Autrog Zubeil ſofort zu 
erledigen. Die Frage wird mit großer Mehrheit 
bejaht. Abermals erhebt ſich Frank und erklärt: 

„Wenn dieſe Verhandlung jofort vor ſich 
gehen ſoll, fo werden ſich meine Freunde an ihr 
nicht beteiligen.“ Frank und eine Anzahl feiner 
Genoſſen aus Baden und Bayern verlaſſen nach 
dieſer Erklärung den Sigungsſaal. Der Antrag 
Zubeil wird nunmehr ven Haaſe (Königsberg) 
kurz begründet. Vegtherr beantragt darauf 
namentlich Abſtimmung, um ſeſtſtellen zu können, 
welche Genoſſen den Saal verlaſſen haben. Das 
Mitglied des Parkeivorſtandes Fiſcher (Berlin) 
beſchwört die Genoſſen in der eindringlichſten 
Weiſe, von ihrem Vorhaben abzuſtehen. Die lehle 
Erklärung Franks bedeute in Wirllichkeit die 
formelle Auerkenuung des Nitenberger und alſo 


Mahlers „Achte“. 


(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.) 
München, 14. September. 

Wer am Montag, den 12. Seplember in den 
Abendstunden den Ausſtellungspark auf der Ba- 
varjahöhe beſuchte, konnte ſchon auf der mit 
flatternden Fahnen beſteckten Zufahrlſtraße 
merken, daß ſich da eiwas ganz Außergewöhnliches 
abſpielt. Hunderte und aberhunderte Wagen und 
ratternde Automobile drängten in ſchier endloſen 
Kolonnen in den mächtigen Vorraum des Ans- 
ſtellungsparkes, von allen Seiten ſtrömte die ſeſt⸗ 
lich geputzte Menge herbei, daß bald alle Wandel» 
gänge der ungeheuren Halle übervoll waren und 
ſich hier uns ein lebeuswarmes, farbenſaftes 
Bild erſchloß, wie es nur die große, elegante 
Geſellſchaſt zu bieten vermag. Das war nicht 
die alltägliche Erwartung einer Premierenſenſaljon, 
— das war in Wahrheit eines jener Ereigniſſe, 
von denen man ſagt, daß ſie wunderbar ſind, 


und die wohl berufen find, endlich die Erlöſung 


aus einem beklemmenden Banne zu bringen, der 
ja monatelang die geſamte Muſikwelt in feine 
Macht gezwungen. 

Es iſt kaum 7 Uhr vorbei, und die Muſil⸗ 
halle iſt ſchon voll beſetzt. Dreilauſend zweihun 
dort Menſchen ſitzen Kopf an Kopf. In den 
Logen ein erleſener Flor fchöner Frauen, da und 
bort taucht aus der Menge irgend ein markanter 
Kopf auf, irgend eine Berühmtheit, ... es gibt 
ia deren hier fo viel! 

Plötzlich geht es wie eine ungeheure, kaum 
zu bändigende Woge durch die Maſſen, — 
Mahler erſcheint oben auf dem Podium und 
windet ſich behende durch die Reihen der Mu⸗ 
ſiker hindurch. Die fo lange angehaltene 
Spannung entlädt ſich jetzt mit elementarer Ge⸗ 
walt, ein wilder Taumel ſcheiut die Feſtgüſte er ⸗ 
griffen zu haben. 

Samen und immer wieder muß er fich ver⸗ 
neigen, und es dauert Minuten, bis er endlich 
den Taktſtock ergreifen kann. Schwer und dumpf 
laſtet die plötzlich eintretende Totenſtille über 
der unüberſehbaren Menge, ſaſt könnte mau jedes 
einzelne Herz ſchlagen hören in dieſer großen 
Ergriffenheit. Wir fühlen es alle mit taufend 
Nerven: Jetzt wird ein gauz großer zu uns 
ſprechen, und übermenſchliches iſts, was er kün⸗ 
den will. 

Mit großer und ſtolzer Genugtuung kann er 
Aber auch auf die allgemeine Anteilnahme blicken, 


die ihm von aller Welt in reichſtem Maße ent⸗ 
gegengebracht wurde. Von allen Seiten waren 
ſeiue Freunde und Verehrer herbeigeeilt, Zeugen 
ſeines heutigen Triumphes zu fein, und ans der 
faft endloſen Reihe mögen nur einige wenige 
Namen hervorgehoben werden, ſo vor allem 
Richard Strauß, Max Reger, Prof. Willem 
Mengelberg ⸗Amſterdam, Lilli Lehmann, 
Fried, Hermann Bahr ſammt Fran Bahr⸗Milden⸗ 
burg, Marie Gutheil-Schoder, Erik Schmedes, 
Arthur Seidl, Oskar Bie, Kapellmeiſter Schalk 
ſamt Frau und Kapellmeiſter Ferdinand Löwe, 
wie endlich Paul Clemenceau⸗Paris. Endlich 
waren faſt alle größeren Zeitungen durch eigene 
Korreſpondenten vertreten. 

Die Stadt München ehrte ihn durch die Au ⸗ 
weſenheit des Oberbürgermeiſters Hofrat Dr. 
Ritter von Borſcht, während der Hof Jurch Bring 
Ludwig Ferdinand und Frau Prinzeſſin Giſella 
vertrelen waren. 

Gewiß kaun es auch als ein beſonderes 
Zeichen der großen Achtung und Wertſchäzung. 
die ihm die Stadt Miluchen zollt, angeſehen 
werden, daß der Stadlmagiſtrat angeordnet halte, 
während der Aufführung der Symphonie haben 
die in der Umgebung der Ausſtellung verkehren⸗ 
den Trambahuen nur ſchriltweiſe zu fahren und 
| dürfen feine Klingelzeichen geben. 

Ueber die Aufführung ſelbſt ift vor Allem 
zu bemerken, daß ſie ſich zu einem wahren Triumphe 
für Mahler geſtaltei hat. Das internationale 
Publikum feierte ihn in ſo überſchwänglicher und 
weit über alles Maß exaltirten Enihuſtasmus 
gehender Weiſe, wie ſicherlich kein Künſtler vor 
ihm es noch erlebt. Das waren keine Ovationen 
mehr, das war Raſerei! Ob nun das Werk dieſen 
Ausbruch zügelloſer Leidenſchaft auch wirklich ver⸗ 
dient ??! Wir bezweifeln es. Vor Allem Eines, 
— man mag und kann die „Achte“ neunen wie 
und was man will, eine Symphonie im ſtrengen 
Sinue iſt fie nicht. Sie beſteht nur aus zwei 
Teilen und räumt dem Vokalen fo ſtarke Anrechte 
und Anteilnahme ein, daß fie damit allein ſchon 
den Boden der Symphonie verläßt und viel eher 
ein Mittelding zwiſchen dramatiſcher Form und 
der der Symphonie ſchafft. 

Der erſte Teil hat als Unterlage die bekannte 
Hymne Veni creator spiritus, der zweite Teil 
behandelt den Schluß des Fauſt II, — das 
Motiv des Ewig⸗Weiblichen. Iſt ſchon dieſe eigen- 
artige Zuſammenſtellung zumindeſt beſremdend, 
fo erlebt man geradezu Unbegreifliches, wie Mahler 
das Wort mishandelt, nur um es in ſeine anf 
laliſche Structur zu preſſen. Die muſikaliſche 


Oskar 


Architektonik iſt ihm Alles, über dieſe hinweg be 
geht er Fehler, die als glatter Unſinn bezeichnet 
werden müſſen, gauz beſonders, wenn er Sätze 
zerreißt und muſikaliſch geradezu neue ſchafft, die 
unverſtändlich ſind. 

Jutereſſant iſt aber jedenfalls die Art, wie 
er die menſchliche Stimme behandelt! 
ja nicht genng davon haben, — Kinder „Mädchen. 
Frauen- und Männer⸗Stimmen und daz noch 
einige Solis... . Alles zuſammen 
Teile der Iunſtrumentalmuſtk. Das iſt freilich 
in der Mahlerſchen Ausführung. 
ſomit, um das oben Geſagte verſtändlich zu machen, 


nicht fo ſehr auf das Wort au, als einzig 
auf die Stimme ſelbſt und ihre Wirkung im 
Orcheſterkörper. 


In wuchtiger und wahrhaft gigantiſcher Welſe 
baut ſich nur dieſer erſte Satz auf, der beſonders 
in feinen dounernden Schluß, in der ungeheuren 
Tonftile unzweifelhaft von überwältigendem Ein⸗ 
drucke iſt. 

Der zweite Teil 
Motiv bringt gleich zu Beginn ſchon eine myſtiſch⸗ 
geheimnisvolle Stimmung, die ſich immer mehr 
ſteigert und teilweiſe auch zu rührender Lyrit ver⸗ 
leitet. Leider paſſirt aber gerade hier, wie übrigens 
auch im erſten Satze, daß Mahler in ſeinen 
alten Fehler verfällt und plötzlich mit banalen 
Plaltheiten dazwiſchen führt, die einfach ſber⸗ 
raſchen. Da kommen wir nicht einmal über die 
ausgeſucht raffinterte Inſtrumenlierung hinweg, 
vielmehr ſcheint uns Manches da abſichllich und 
gemacht, — und dies trügt kaum dazu bei, die 
Meinung zu heben. 

Eines hat uns aber doch bei der Aufführung 
imponirt! Der Dirigent Guſtav Mahler, 
der mit eiſerner Kraft und wahrhaft wahnwitziger 
Selbſtaufopferung das Werk geleitet hat, da er 
tauſend Mitwirkende führte und durch ſeine 
ſugaeſtive Gewalt beherrſchte! Das wird ihm 
ſicherlich ein Zweiter nicht fo bald nachmachen. 
Und mau blickt voll Bewunderung zu dieſem 
Menſch gewordenen Nervenbündel auf, daß er ſo 
ſurchtbar Außergewöhnliches erſtrebk und zum 
Teile auch wahr macht. Außergewöhnlich wie dieſe 
„Achle“ ſelbſt iſt, die ein Rieſenapparat erfordert, 
und Anforderungen der ſonderbaſten Art ſtellt, fo 
iſt auch der Dirigent, der dieſen Apparat beherrſcht, 
ihn meiſtert und mit ſich fortreißt. 

Nun aber die Frage, — womit iſt der unbe⸗ 
ſchreibliche Taumel und Jubel der Mahlerge⸗ 
meinde zu erklären? Hat Beethoven, deſſen 
„Neunte“ doch gewiß auch eine ganz annehmbare 


Er kaun 
aber als 


nichts überwältigend Neues, immerhin aber kühn 
Es lommt ihm 


mit dem Ewig⸗Weiblichen⸗ 


Einſetzung einer Stubienfom« | 


| 


| 


| 


auch des heute gefaßten Beſchluſſes. Mau ſollte 


von den Süddentſchen nichts Unmögliches ver⸗ 
langen. Mau miſſe ihnen um der Gerechkigkeit 
willen noch Zeit laſſen, über den Antrag Zubeil, 
der ja eben erſt ei cht worden iſt, in Bera⸗ 


tung zu treten. Es n 
regellos geführter G rdnungsdebalte gelangt 
immer wieder der Eutſchluß der Mehrheit zum 
bruch, heute unter allen Umſtänden Klar⸗ 
heit zu ſchaffen. Alle Verſuche des Porſitzenden, 
mit Bitten, Einwendungen und Vorſtellungen 
aller Art die Eutſcheidung wenigitens bis morgen 
früh zu vertagen, werden zurückgewieſen. Um /12 
Uhr beginuk ſodann die namentliche Abſtimmnung 
über den Autrag Zubefl. Um ¼ 12 Uhr wird 
das Ergebnis der Abſtimmung verkündet. Von 
292 Deſegierten haben 227 mit Ja, 64 mil 
Nein geſtimmt. Den Saal verlaſſen haben alſe 
im ganzen 70 Delegierte. 

Der Kampf iſt alſo aus, wenigſtens hier in 
Magdeburg, und für dieſes Mal. Genoſſe Haaſe 
wird von vielen Delegierten beglückwünſcht, auch 
Stadthagen ſchilttelt ihm kräflig die Hand. 


ziemlich 


Zum Eiſenbahnunglück bei 


Rottenmann. 
Sieben Tote, zehn Schwerver⸗ 
letzte, neunzehn Leichtverletzte 


Das iſt das erſchilllernde 
bahnka taſtrophe bei Rottenmann. 
firopfen find leider Erſcheinungen, 
der größten Vorſicht im Betrieb nicht gänzlich 
vermieden. werden können und mit beiten die 
Statiftit rechne, Gleichwohl wirkt jedesmal das 
Eintreten einer Kataſtrophe mit der Wucht einer 
elementaren Tragik, ergreiſt uns in tiefſter Seele 
und läßt in unſrer Phautaſie die furchtbaren 
Schreckbilder auftauchen, die ſtets die düſteren 
Begleiterſcheinungen eines derarligen, jählings 
hereinbrechen den Unglücks bilden. Und nun gar 
erſt eine Kataſtrophe wie die bei Roltenmaun! 
Finſtere Nacht, die Reiſenden in der Mehrzahl 
im tiefen Schlaf — und auf einmal jener furcht⸗ 
bare Moment, da den Lokomoltoführern der 
beiden Züge das heraubrauſenden Unheil offenbar 
wird, das fie nicht mehr verhindern können. Ein 
dröhnender und kuatternder Zuſammenprall, der 
Tod und Verderben ſäet und die Schlafenden zu 
einer gräßlichen Wirklichkeit aufrüttelt. Und 
daun inmitten Landſchaft von wunderſamer Na 
turſchönheit, all das Grauen eines jammervollen 
Nachtbildes. 


Eine Schildernug des Juſammenſtoßtes. 


Der Unfall trug ſich wenige Schritte vor dem 
Sfationshäuschen, das die Auſſchrift „Stadt 
Rottenmann“ trägt, zu. Es war eva ½3 Uhr 
nachts. In den Conpes lag fait alles im Schlafe. 
Im vorderen Teile des Waggous war Frau Herz 
und ihre beiden Söhne untergebracht. Die übrigen 
Herren verfügten ſich in ein Nebencoups, um ber 
quemer liegen zu können. Herr Herz ſaß, mit 
einem Fahrplan in der Haud, wie erwähnt, im 
Korridor auf dem Bremſerſig. „Der Sloß, den 
ich plötzlich erhielt — berichtet Herr Herz — 
war von großer Heſtigkeit. Ich meinte in der 
erſte Sekunde, der ganze Zug müſſe in die Höhe 
geſchlendert werden. Uawillkürlich machte ich eine 
Gegenbewegung, in der ſicheren Erwartung, daß 

= 


Fazit der Eifer: 
Eifeubahnfatar 
die ſelbſt bef 


Symphonie it, je ſolche Ehrungen erlebt, wie 
letzthin Guſtav Mahler in München? Iſt die 
Welt wirklich ſchon aus den Fugen gegangen ? 
Man höre doch, was mir Profeßor Mengelberg⸗ 
Anfterdan über dieſe „Achte“ ſagte. Voraus⸗ 
ſchicken muß ich, daß Mengelberg ein intimer 
Freund und Verkrauter Mahlers iſt und das 
Entſtehen der „Achten“ mitmachſe, überdies hal 
fie ihm Mahler wiederholt vorgeſpielt, ſo daß 
er fie bis in die feinſten Delails kennt. 

„Ich halte dieſes Werk“, ſo führte alſo Pro⸗ 
ſeſſor Mengelberg aus, „für eines der wunder⸗ 
barſten; architektoniſch iſt es dies ſicherlich. So 
beſonders der Anfang des zweiten Satzes, der die 
Stimmung des Geheimnisvollen und Myſtiſchen 
ungemein anſchaulich wiedergibt. Was Beethoven 
in feiner Zeit mit der „Neunten“ bezweckt Hat, 
daß hat Mahler mit feiner „Achten“ heute be 
reits erreicht, und fo ftehe ich nicht an, dieſe 
„Ache“ als die moderne Neunte Symphonſe zu 


bezeichnen. Freilich kann nicht gelenguet werden, 
daß die Wiedergabe, die Aufführung dieſes 
Werkes ſehr ſchwer iſt, fie erfordert einen se 


mächtigen Apparat, wie man ſich ihn nicht überall 
leiſten kann. Aber ich bin ſicher, daß in zehn 
bis zwanzig Jahren dieſe „Achte“ zu den popu⸗ 
lärſten Werten zählen wird. Populär im beften 
Sinne des Wortes". 

Es wird ohne Zweifel geung Menſchen geben, 
die dieſer Anſicht zuſtimmen, — wir vermögen es 
nicht! 

Die Gerechtigkeit erfordert es, daß man auch 
der Mitwirkenden gedenke, die mit viel Hingabe 
des Werkes ſich angenommen hatten. So gebührt 
vor Allem herzlichen Dank dem Wiener Sing ⸗ 
verein wie dem Riedl-Verein in Leipzig, der fich 
in den Dienſt der Sache geftellt halte. Nicht 
minder ſei auch des Kindergeſanges gedacht, des 
Chores der Zenutral⸗Siugſchule. Endlich gebührt 
Dank und Anerkennung den Soliſten, von Denen 
freilich nur Gerlrude Foerſtel⸗Wien in allererſter 
Reihe ſtand. Neben ihr ſeien noch genaunt die 
Damen Emma Bellwidt und Ottilie Metzger wie 
die Herren Felix Senius, Nicola Geißer⸗Winkler 
und Richard Mayr⸗Wien. 

Am nächſten Tage wurde die Symphonie 
wiederholt ohne freilich dieſelbe enthuſiaſtiſche 
Aufnahme zu finden wie am Vorlage, trotzdem 
auch diesmal Mahler in überſchwänglichſter Weiſe 
gefeiert wurde. Mehr als je Beethoven. Und das 
iſt auch ein Zeichen unſerer Zeit! 

Oscar Geller. 


Freuag, den (10) 23. September 1910. 


Neue vodzer Zeug. 


fufort eln heſliger Mückſtoß erſolgen müf Der 
lieh jedoch aus. Dagegen hörte ich fürchter⸗ 


iches Krachen und Knarren von brechenden Holz 
eilen, es ſchien, als ob ſich der Zug in ein 
binderuis mit aller Kraft gineinbohren wollte, 
Das alles ſpielle ſich in kaum drei unden ab. 
Daun hörte plötzlich jede Bewegum 

Es war mir ſofort Mar, daß ein 
erfolgt fein müſſe. Mein erſter Gebaufe 
au meine Frau und meine Söhne, die 
die Aufregungen Aber den Tod meines 

ohnehin gegitten hatten. Ich flilezte 

ins Abteil führenden Tür. Im ſelben 
und 


ammen⸗ 


tof 
var 
urch 
Eohnes 


ber 


1 


m ri IL 
leich, hin ihe meine Serben Söhne. Im 
löchſten Augenblick hatte ich mich berzeugt, daß 
alle zum Gt unverletzt geblieben waren. 
Unſer nödftee Gedanke golt unſern Reiſebe⸗ 
leiter, Die Herren waren gleſch an unſrer S. 
zur Herr Hanburger fehlte, Wir ſahen uns im Con 
gach ihm um u bemerkleu, daß der vordere Teil 
zes Wagauns einem Bilde wüſter Zerſtörung glich. 
Die Hreller der Gepicksraumverſchalungen hingen in 
fürnfichen Fetzen herab, unzählige Splitter ragten 
al allen Enden wie Spieſſe und Nadeln hervor; 
nicht minder zorflört waren die hölzernen Bänke. 


gmei Perſonen lagen auf dem Boden und ſonnten 


t erheben. Mit Mühe konne 
alkorb Plötzlich gemwahrte mein 
eilen Giepäcksſach einen herabhäugen⸗ 
zen Fuß, der mit Wadenſtrümpfen bekleidet war. 
Wir erkaufen ſofort, daß hier Herr Hamburger 
liegen mil, doch war fein Körper vollkommen 
berdeckt, r befand ſich in einer überaus falalen 
Situalſel. Der Bequemlichkeit halber hatte er 
nen Glchäcks behälter erlläſtert und ſich dort zur 
Ruhe gelegt. Bei dem Zuſammenſtoß wurde er 
num seitlich vou einem losgerſſſeuen Ballen ein⸗ 


ſich onſch einen t 


rt fie h 


geſchloſſen und am rechten Fuße elngellemmt, ſo 
baff er dieſen nicht bewegen konnle. Aus den 
Schlafe durch den heftigen Ruck jäh erwachl, 


halte er haſtig den Kopf gehoben und ſich hierbei 
an Holzſpliltern verletzt. Nach mühevoller Arbeſt 
konnte das Hindernis beſeitigt und Hamburger 
befreit werden. Das Geſicht war blulbedeckk. 
Meine Frau, die ſich trotz des ausgeftanhenen 
Schreckens wieder gefaßt hatte, wuſch ihm das 
Blut weg und legle einen Notverband au. 

Nun verließen wir den Waggon. Der Aublick, 
ber ſich uus da bot, wird uns immer in Er⸗ 
innerung beißen, Es war ſtockfinſter:; ſchaurige 
Schmerzens⸗ und Hilſernſe erfüllten die Waggons. 


Hinter dem Poſtwagen lag hilflos ein Mann und 


bat flehentlich um Hilfe, Eine Frauenſtimme 
ſchrie wie raſend und ganz unverſtändlich vor ſich 
hin. Grauen erfaßte uns alle. Allmählich ward 
es lebendig. Männer kamen mit Laternen und 
beleuchteten düſter das Terrain. Vor uns ſahen 
wir einen Niefenfnäuel — das waren wohl dle 
Ineinandergefahrenen Lolomotiven und Waggons. 
Herr Hamburger ſchien ſehr zu leiden. Wir gingen 
mit ihm die Waggons ab. um ihn in einem 
intakt gebliebenen Conpee unterzubringen. Ueberall 
herrſchle dasſelbe Chaos, obwohl die meiſten 
Paſſagiere ſchon im Freien waren. Wir bettelen 
zum Herrn Hamburger in ein Coupee zweiter 
Kaffe, Daun kam — es war inzwiſchen elwa 
eine Siunde vergangen — ein Bahnarzt und 
leiftele Hamburger ärztliche Hilfe 

* * 

* 

In den Unglückezuge beſand ſich auch ein 
Lobzer, der glücklicher Weſſe mit dem Leben 
davongekommen it, Es iſt dies Herr J. Ho ⸗ 
her mau n, der in einer heute in Lodz einge⸗ 


troffenen Poſtkarte schu glückliche Rellung mitteilt: 


Die ſchreckliche Aufregung, die er überſtanden, 
loſſen ihn keine weiteren Nuſtlärungen geben. Er 
verdankt fein Reltung, daß er in einem Coupee 
2. Klaſſe ſuhr, der hinkerher folgende Waggon 
3. Klaſſe wurde vollſtändig zenkilmmerk 


Dr. Crippen vor dem Londoner 
Polizeigericht. 


London, 22. September, 

Vor dem Polizeigericht in Bow Street fand 
heute die iſetzung der Verhandlung im Prozeß 
gegen Crippen ſtatt. Die heutige Verhandlung 
ergab eine Reihe von Belaſtungsmomenten. Es 
wurde die finanzielle Lage Crippens geprüft, wo⸗ 
bei ſich herausſtellle, daß er über eine Anzahl 
von Blankoſchecks verfügte, die von feiner ver⸗ 
ſlorbenen Fran, mit der er ein gemeinſames 
Bankkonto hatte, unterzeichnet waren, ſo daß die 
deu ihr unterzeichneten Schecks auch nicht von 
Nie perfünlich eingewechſelt zu werden brauchten. 
Che Zeugin Miß Curnow, die Geſchäftsflührerin 
der Munvon Remedy Company, eine Geſellſchaſt, 
die Aeritanische Palentmedizinen verkaufte, gab 
er ihre Beziehungen zu Crippen Aufſchluß. 
Miß Ola kaunle Erippens Frau. Sie erfuhr 
von ihm daft feine Frau nach Amerila gegangen 
ſel. Daum hörte fie nichts mehr von ihr, bis 
Crippen nach der Rückkehr von feinen Ferien ihr 
den Tod feiner Frau mitteilte. Im März dieſes 
Jahres übergab Erippen Miß Curnow zwei ver⸗ 
fiegelte Palete zur Aufbewahrung mit dem Des 
merken, daß ſie nach ſeinem etwaigen Tode Miß 
Le, Neve a gehändigt werden ſollten. Die 
beiden Palete ind jügwiſchen geöffnet worden. 
Das eine enthielt zehn Alien, das andere eine 
Uhr und eine Brofche, die auſcheinend der Ver⸗ 
ſtorbenen gehörten. Es wird ferner feſtgeſtellt, 
daß Crippen wertvolle, feiner Frau gehörende 
Damen aus feinem Wohnhalſe entfernte, die 
daun auderwürts aufgefunden worden find. e 
nach Amerſla angeblich gereiſte Gallin hätte dieſe 
zaum zu Haufe gelaſſen, aus dieſem Grunde 
mußten ſie entfernt werden. 

Im Kreuzverhör des ſenllichen Anklägers, 
Aallärt Miß Curuow, daß Erippen für eigene 
Dehnung au Privatbatienen ſelbſt angeſerligte 


Medikamente verkaufte. Crippen Tatie jahrelang 
einen gewiſſen Zahntechniker Long bei ſich, der 
ihm wie Miß Le Neve in die verſchiedenen Stel 
ſungen folgte, die er einnahm. Long erzählt, 
daß Crſppen am 9. Juli ſehr aufgeregt im Ge 
ſchäft erſchienen ſei. Er habe ihn nach der Ur⸗ 
ſache gefr. rauf erklärte Crippen, es ſei ein 
kleiner Skaudal vorgekommen. Auf Crippeus 
Erſuchen kaufte Long daun den Knabenanzug für 
Miß Le Newe, den ſie bei der Verhaftung trug. 
ippen trug den Anzug in ein Zimmer feines 
üüntes. In demſelben Haufe wurden 
gegen dieſen Anzug ausgewechſelte 
der Miß Le Neve gefunden. 


die 
Damen garderobe 
Der Kuabenanzug wurde vor Gericht gezeigt und 


ſpäter 


B 


erregte allgemeines Intereſſe. In einem Briefe, 


ver 


den Long ſpäter erhielt, ſchreibt Crippen unler 
anderem: „Ich kann mil dem Mädchen (Le 
Neve) nicht fertig werden. Sie geht nach Frank ⸗ 
reich zurück.“ Nachdem ſchließlich Miß Jackſe 
en war, die die 


gemachten Ausſagen 
wiederholt, erklärte der öffentliche Ankläger, daß 
damit die Erhebungen für die Auklage geſchloſſen 
ſeien. Das Polizeigericht beſchloß, wie ſchon ae 
meldet, Crippens Ueberweiſung vor die Ge⸗ 
ſchworenen. 


Ver ſchwörung gegen den Kat: 
ſer von Japan. 


Wie die „Aſſociated Preß“ ans Tolſo mel 
det, veröff utlicht die Zeitung „Hochiſhimbun“ 
Einzelheilen über eine 
dung des Kaiſers von Japan. 
ſeien ver (Eine offtzielle 
Meldung des Tolioler Blattes 
vor. Die Vermutung liegt nahe, daß die Mite 
glieder des Romplotts, wenn es wirklich beſtand, 
Angehö der korcaniſchen Nationaſparlei find, 
die auf dieſe Weiſe Rache für die Aunexion 
ihres Landes nehmen wollen. Aber auch dieſe 
Wendung müßte überraſchen, da nach den bis⸗ 
herigen Berichten die Koreaner die Einverleibung 
ganz unerwartet ruhig hingenommen haben und 
nirgends ein eruſtlicher Aufſtandsverſuch unter⸗ 
nommen wurde. Die Red). 


Die Verſchwörer 
Beſtätigung der 


Chronik u. Lokales. 
Es herbſtelt. 


Der Sommer nimmt Abſchied von uns. Und 
wie alljährlich, ſo beſchleicht uns auch diesmal 
ein wehmütiges Gefühl, wenn uns der Sommer 
mit all feinen Schönheiten, mit all ſeinen Freu ⸗ 
den und Annehmlichkeiten verläßt. Aber glück⸗ 
licherweiſe iſt es kein Abſchied, der ſich plötzlich 
vollzieht; ganz allmählich, aber doch mitunter 
ſogar ſehr fühlbar — namentlich für einen Rheu⸗ 
maleidenden — beginnt ſein Rückzug und auf 
ſeinem Wege gibt er uns noch manch ſchönen 
Tag, der mit kühlem, klarem, goldenem Lichle 
uus den Uebergang zum Herbſt leichter macht. 
Aber auch er bat ſeine ſchönen Tage, freilich 
nur in feinem Aufang, denn bei ſeinem Ueber ⸗ 
gang zum Winter gibt es manch böſe Regentage, 
die ja bekanntlich für Lodz nicht gerade zu den 
angenehmſten gehören. Klar und in hartem 
| Blau wölbt ſich der Herbſthimmel über uns. Ob⸗ 

wohl die Sonne ihre wärmende Kraft nicht mehr 
zur Geltung zu bringen vermag, übt gerade die 
ſriſche, kühle Luft und der belle Sonnenſcheln 
einen eigenartigen, belebenden Einfluß auf jeder⸗ 
mann aus. 
| Der Geſellſchaftsmenſch iſt froh, daß jetzt eine 
Abflauung in den Vergullgungen eingetreten iſt, 


liegt noch nicht 


denn der Sommer iſt doch etwas zu auſtreugend 


geweſen ... Sonntag für Sonntag gabs Ver⸗ 

guügungen in Hülle und Fülle, die Einladungen 

ſchwirrlen nur fo auf ihn ein und auch Wochen⸗ 
lags hatten Varists und Gartenkonzerte für Ab⸗ 
wechslung überreichlich geſorgl. Vergnügungen 
werden jetzt nicht mehr fo zahlreich veranſtaltet, 
da der Aufenthalt im Freien für ſolche doch un⸗ 
gemüllich zu werden begkunt, aber dafür finden 
fie jetzt in Sälen ſtalt, bei denen der Tanz⸗ 
kunft in ausreichendem Maße gehuldigt wird. 


mit ſich — für die Damen nämlich. Da muß 
ein Herbſtloſtüm gekauft werden, da ein anderes, 
| vorjähriges „moderniſtert“ werden und mauch 
braver Gatte und Familienvater ſeufzt vernehm 
lich. wenn er immer und immer wieder „6 
Und wenn erſt dann die 
die Reihe kommen — na, davon will ich Ti 
ſchweigen, von all den Jutrigu all den Tr 
nen und obligalen „Ohumachtsanfällen“, die ſich 
zwiſchen den häuslichen vier Pfählen abſpielen. 
Die jungen Mädchen — pardon, Damen ſchwel⸗ 
gen jetzt ſchon beim Anblick der „entzückenden, 
ſüßen, einzigen“ Balltoiletten, mit denen fie auf 
den winterlichen Bällen und Vergnügungen zu 
brillieren hoffen und mauch einer pocht das Herz 
jezt ſchon vor Erwarlung, ob fie „ihn“ wird 
ſehen, mit „ihm“ wird tanzen können. 
| Und unterdes wird dann der Herbſt feiner 
Beſtimmung geuilge gekau haben, der Winker 
wird in ſeine Rechle treten und mit ihm beat: 
en daun von neuem die geſellſchafklichen Ver⸗ 
pflichtungen ... 


tilden“ muß. 


tteuvertilgung. In der letzen Sitzung 
en Exekulſotompiſſion bei der Sladt⸗ 
hauplmannſchaft in St. Pelersburg, die ſich mit 
der Frage der Rattenvertilgung beſchäftigte, 
als Spezialiſt in dieſer Frage Dr. Grimm aus 
Moslau beruſen worden. Ferner waren zur 
zung hinzugezogen: die Eiſenbahn- und Hafen- 
ürzte, Vertreter der Kalaſchnikow⸗Börſe, der 
Delonom des Alexauder⸗Newſki Kloſters und and. 
Faſt ohne Debatten kam man darüber überein, 
daß das beſte Mittel zur Vertilgung der Ratten 
das Einimpfen des Natlenlyphus if. Dr. Kaſch⸗ 
ladamow veranſchlagle die Koſten des gegen die 


Aber der Herbſt bringt auch ſchwere Sorgen 


Nerſchwörung zur Ermor⸗ Pferdebeſtand des 


dewal d, 


ſollen. 


Motten aufzunehmenden Kampfes auf ca. 50.000! befinden fich im Prograum. 


Rubel. Im Laufe eines Monats ſollen ca. 
30.000 Liter Autiratteuflilſſigkeit „Mein zur 
Verwendung gelangen. Notwendig wäre es, daß 
mar auch in Lodz eine ratſonelle Verlilgung der 
Malten vornehme, 
ſich von Jahr zu Jahr nicht 
vermehren, ſondern auch 
zunehmen. Die einſtſge 
durch die aſiatiſchen Nager, 
Größe die europäfſche Hausratte 
übertreffen, vollſtändig verdräugt. 
lever die Eutwicklung des ruſſiſchen 
Geſtütsweſens ſind auf dem jüngſt geſchloſſenen 


nur ganz enorm 
au Dreiftigkeſt 
Hausralte wurde 
die ſchon an 
bei Weſtem 


Moskauer allruſſiſchen Kongreß der Pferde züchter 


einige ſehr intereſſante Angaben gemacht worden, 
die allgemeinen Klagen, daß es mit der 
kelung des ruſſiſchen Geſtütsweſen rück. 
wärts gehe, ziffernmäßig widerlegen. Man kaun 
höchſtens davon ſprechen, daß dieſe Euſwickelung 
Urfniſſe des Rieſenreiches nur ungenſtgend 
igen vermag. Jahre 1881 gaß es 
in Rußland — Pferdegeſtite mit 9965 
Deckhengſten und 91,006 Zuchtſtuten. 28 Jahre 
ſpäter, d. h. zum Jahre 1909 gab es ſchon — 
6138 Pferdegeſtilte mit 77,041 Deckheuaſten und 
— 176,725 Zuchtſtuten. Auch der Pferdebeſtand 
iſt in Rußland geſtiegen; 
nicht gleichen Schritt mit der Zunahme der 
Bevölkerung gehalten. Die Slatiſtik liefert des 
halb die Möntichfeit, ſowohl ein günſtiges wie 
auch ein ungünstiges Bild zu zeichnen, je nach 
dem Standpunkt, von welchem die Frage ber 
handelt wird. Abſolnt genommen iſt der 
Reiches gestiegen. Verteilt 
man ihn aber pro Kopf der Bevölkerung, fo 
ergibt ſich ein Rückgang des Pferdereichtumes. 

W. Adminiſtrative Beſtrafung. Auf 
Auordunng des Gouverneurs von Petrifau wurde 
der Beſitzer der Ziegelei im Dorſe Ruda, Gr 
meinde Bruzyea, Anguſt Frede, dafür, weil er 
es unterließ, der Gemeinde⸗Verwaltung Meldung, 
davon zu erſtatlen, daß er einen gewiſſen Jgnaen 
Hohulski in Arbeit nahm, zu 25 Rbl. Geldſtrafe 
verurteilt. 

Verhaftung. In der geſtrigen Abendaus⸗ 
gabe brachten wir unter obiger Spitzmarke eine 
Notiz, wonach au der Juliusſtraße wegen einer 
Schlägerei eine gewiſſe M. Tubald, der Arbeiler 
Joſef Woſeyk und Guſtav Wagner verhaftet 
worden ſeien. Wie nus nunmehr mitgeteilt wird, 
handelte es ſich hier um einen Ueberfall, wobei 
dem letzigenaunten Guſtav Wagner eine wertvolle 
Uhr nebſt Kette geraubt wurden. Herr Wagner, 
Sohn eines Hansbefigers an der Juliusſtraße. 
kam am erwähnten Abend gegen Mitternacht 
nach Hauſe. Am Torwege angelangt, wurde er 
plötzlich von einem Manne in Begleitung eines 
Frauenzimmers angeſprochen. Es kam alsbald 
zu einem Worhvechiel, wobei Herr W. tällich 
angegriffen wurde. W. ſetzte ſich zur Wehr und 
rief einen Schutzmann herbei, welcher die Päſſe 
dieſer Perſonen konfiszierte und ſomit die Ruhe 
wieder herſtellle. Erſt ſpäter bemerkte Herr W. 
das Fehlen feiner Uhr nebſt Kelte. Die Angele- 
genheit wurde nunmehr der Detektivpolizei über⸗ 


geben. 
r. Pferdediebſtahl. Geſtern ließ in 
Radogoszez auf der Jasnaſtraße, in der Nähe 


des Hauſes Nr. 3, der aus Bratoszewice 
hier eingetroffene Landmann Marcin Sicron ſein 
Geſähr ſtehen und begab ſich tin eine der Woh⸗ 
nungen. Als er wieder zurückfehrte, waren Pferd 
und Wagen im Werte von 140 Rbl. verſchwun⸗ 
deu. Der Diebſtahl wurde der Laudpoltzei ge⸗ 
meldet. 


Aus der Provinz. 


Kouſtantinow. Unterleib: 
typhus und Scharlach. In Konſtan⸗ 
linow brach wiederum der Unierleibstyphus aus, 
u. zw. diesmal im Haufe König an der Dluga 
ſiraße. Gleichzeitig erkrankte in der Fabrik von 
Walſiſch und Hanſtwurzel der Meiſter Vatelt 
am Scharlach. Zwecks Ergreifung von Schutz ⸗ 
maßnahmen delegierte die Kreisverwaltung einen 
Arzt und einen Felbſcher nach Konſlantinow ab. 


Sport. 


Amerik. Aweifiundenrensen Wie wir 
bereits mitgeteilt, wird am Sountag den 25. d. 
M., auf der Helenenhoſer Reunbahn, zum erſten 
Male in Lodz, bezw. in Rußland, ein Zweiſtun ⸗ 
benrennen nach amerik. Art ausgefahren werden. 
Bekanntlich bilden zu dieſer Art Rennen zwei 
Fahrer eine Mannſchaft, die ſich beliebig ablöſen 
können. Dadurch geſtalten ſich dieſe Nennen zu 
hochintereſſanten Schauſpielen, denn ſobald der 
eine Fahrer eine beliebige Strecke gefahren hat 
und zu ermüden ſcheint, daun ſpringt fein Part⸗ 
ner ein, der ausgeruht — mit neuer Kraft ſich 
ins Zeug legt und ſomit wiederum den Zug be⸗ 
ſchleunigt. Da nun gegen 10 Mannſchaflen das 
Rennen am Sonntag beſtreiten werden, fo iſt 
mit Beſtimmiheit zu erwarten, daß derarlige ner» 
veuſpannende Momente ſich ſehr oft wiederholen 
werden. Die Beſetzung des Rennens iſt erſt 
klaſſig und ſollen, wie wir in Erfahrung brachten, 
folgende Fahrer Maunſchaften gebildel haben: 
Kudela — Peter, Carapezzi — Ta ⸗ 
Tkaczyt— Klopotowski, 


Grochowski 
nikoff— Sawicoki, Beck— Szymski, 
P. Leon ow—Chrzescianski, und 
Grzelik — Schönevftaedt, während 
Hoffmann, Wapinski, Falzmannn, Galaj, Ulinski 
und Cichecki noch zu Teams formierk werden 
Genügen ſchon dieſe Namen das Zwei⸗ 
ſtundenreunen als bedeutendes Sportsereiguſs zu 
ſtempeln, fo haben die Araugeure noch eine Sen 
ſalion im Programm aufgenommen. Z wei 
M otorreunen, in dem die Fahrer auf 
ſpeziellen Renn motoren ſtarlen werden, 
Und wer begleitet 


nur hat dies Steinen- 


um ſo mehr als dieſe Nager 


abrzemski, Chleb⸗ 5 


lieferungen fand am 


auch die Vertreter 


die Moſorreunen? Kein Geringerer als der un“ 
erſchrockene und verwegene Aviatifer und Mokor⸗ 
rennfahrer Piotrowski, der Crack de 


Varsovie. Ferner Piaſeeki und Szad⸗ 
kowski — Warſchau, zwei nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Gegner, die Piotrowski ſicherlich das 


Leben ſchwer machen werden. 

Hoffentlich iſt das Wetter übermorgen ſreund⸗ 
lich, daun dürfte auch die geſamte hieſige Sports 
gemeinde die Helenenhoſer Reunbahn zum Mens 
dezvonsplatz auserwählen. 


Handel und Induſtrie. 


Eine Konferenz in Sachen der Krous . 
. September im Saal 
Au der Konferenz ber 
teiffgten. ſich außer den Vertretern der Reſſorſs 
der größeren handelsindu ⸗ 
ſtriellen Vereinigungen Den Vorſitz führte der 
Reichskontrolleur P. A. Charitonow. Auf Aulrag 
der Induſtriellen iſt der von der Regierung as 
gearbeitete Geſetzentwurf weſentlichen Modiſika⸗ 
tionen unterworfen worden. Die endgültige Ner 
daklion des Entwurfs enihält nach der „Petb. 
gig.“ die nachſtehenden weſeutlichen Beſtimmungen: 
Kronslieferungen werden entweder auf dem Wege 
der Lizitation oder ohne eine ſolche eſfektuiert. 
Dieſer letztere Modus iſt nur dann ſtatthaſt, 
wenn es an Zeit für die Ausſchreibung einer 
Lizitation mangelte und wenn es ſich um Gegen⸗ 


des Miniſterrats ſtatt. 


ſtände handelt, die man nur von heſtimmfen, 
Firmen beziehen lann, oder wenn die zu ver⸗ 


und Lieferungen geheim zu 
halten find. Ohne Lizitalion werden anch Arbeiten 
vergeben an die Inſtitutionen der Arbeitshilfe, 
an die von Notſtänden betroffene Bevölkerung 
und an Ueberſiedler. Die Warenlieferungen find 
im Reich, a uſſiſchen Produkten und mit ruf⸗ 
fifchen Arbei fen zu effeltnieren. Abweichungen 
von dieſer Beſtimmung ſind nur mit Genehmi⸗ 
gung des Miniſterrats zu g. Das Auſuchen, 
dieſe Beſtimmung auch auf die Reſſorts des 
Krieges und der Marine zu erſtrecken, wurde ab⸗ 
gelehnt. Dieſe Reſſorts genieſſen beſoudere Ge⸗ 
rechtſame. Jede Regierungsinſtitution iſt gehalten, 
rechtzeitig in jeden Jahr eine Beſtellungsliſte an. 
zufertigen, die dem Handelsminiſter mitgeteilt 
wird. Der Entwurf ſieht die Bevorzugung für 
eine ganze Reihe von Lieferungen vor hinſichtlich 
der hausinduſtriellen Landſchaften und Landwirk⸗ 
ſchaftsgeſellſchaſteu. Eine weitere Beratung über 
Detailfragen folgt. 


Aus der japaniſchen Baumwollindnu⸗ 
ſtrie. Die großen Verheerungen, die das Un⸗ 
wetter in Mittel-Sapan angerichtet hat, haben auch 
der Baumwoll⸗Druckeref⸗Induſtrie in Tokio einen 
ſchweren Schlag verſetzt. Während im letzten 
Jahre 1.026.000 Stück, das find 85.000 Stüc 
pro Monat, gedruckt wurden, wird in dieſem 
Jahre der Ausfall auf 100 000 Stück geſetzt, 
gleich 20 Procent weniger als im Vorfahr. Doch 
iſt dieſer Rückgang nur für Tolio zutreffend, da 
Oſaka einen großen Vorrat beſitzt und ihn zum 
Teil nach Tokio abzusetzen hofft, weshalb eine 
eigentliche Kriſis nicht zu befürchten ſtehl. 


Neues aus aller Welt. 


— Luynchjuſtiz gegen Italiener in den Ver ⸗ 
einigten Staaten. Aus Tampa in Florida meldel 
uns ein Kabeltelegramm: Angeſedene Italiener, die in 
einem kürzlich ausgebrochenen -Binarrenarbeiterftreit her 
vorlaten, find geſtern unter der Beſchuldigung, daß fie an 
der Erſchleßung des Buchhalters einer Zigarreufabrik mit⸗ 
schuldig ſelen, verhaftet worden. Als fie geſeſſelt in das 
Gefängnis transportiert wurden, entriß fie die Volts⸗ 
menge den Händen der Beamten und ſchlepple fie in den 
nahen Wald, wo fie an einem Baum aufae hängt wurden. 

— Feuer im Augsburger Stadtgarten. Im 
Stadtaarten, dem ſchönſten Vergnügungs⸗ und Promenaden. 
platz Augsburgs, brach nach Konzertſchlaß Feuer aus, das 
die große Konzerthalle elnäſcherle, in der kurz vorher noch 
einige Hundert Menſchen wellten. Die Eulſtehung des 
Brandes iſt unbetaunt, vermutlich iſt es durch Fahr⸗ 
läſſigkelt ausgekommen. 

— Bon Alligatoren aufgefreſſen. Der englische 
Geograph Thomas Belſis, der eine Expeditſon zur Er⸗ 
ſorſchung von merlla leitete, iſt, wie iu eſnem in 
London eing. en Briefe beftätigt wird, von Alliga⸗ 
toren aufgefreflen worden. Das kleine Fahrzeug, in 
welchem ſich Bellis mit feinen Begleitern befand, ſchlng iy 
einem alligatorenreſchen Fluſſe um. 

— Schwerer Unfall auf der Veſupbahn. Wie 
das Turiner Blalt Stampa berichtet, ereignete ſich geſtern 
a auf der Veſupbahn ein ſchwerer Eiſenbahn⸗ 
in mit Material beladener Trambahnwagen, auf 
dem ſich anch 13 Arbelter befanden, geriet beim Hinah. 
fahren vom Veſuv in elne furchtbare Geſchwindigreſt und 
ſprang an einer Biegung aus dem Gleis und prallte gegen 
die Mauer einer Villa. Ein Arbeiter wurde getötet, drei 
wurden tödlich verlebt unter den Trümmern hervorge⸗ 

n. Auch die übrigen Inſaſſen des Wagens erlilfey 


gebenden Arbeiten 


— 


Börſenberichte 


(Telegramme der „Neuen Lodzer Beltung"). 


Warſchauer Vörſe, 23. September 
Gel. 


Franka 


Checks auf Berlin 
27 Staats 
bös innere 
ere Anleihe 100 

eihe 1. 
mienanleige 2. En 


dull. 
Nudski u. (ko. 
Strachowlce 4 


„ neue, 


Ur Lodzer 9 
4½ Lodzer $ 


Eh 
Handelsbank in Lodz 
Kaufmannsbe 


den (10.) 23. September 1910. 
Die Verwaltung | 


des Codzer christlichen 
Wohltätigkeits-Vereins 


gibt bekannt, dass die diesjährige ordentliche 


sneral - Versammlung‘ 


der Mitglieder im 2. Termin am 
Montag den 31. Oktober (nicht 26. September) 
um 4 Uhr nachmittags im Saale des städtischen Kreditvereins, 
Sredniastr. N 19 stattfinden wird. 
Tagesordnung: 


1. Bericht der Revisionskommission; 

2. Prüfung und Genehmigung des Rechenschaftsberichtes pro 1909; 
g. 

4. 


Freitag, 


. Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben für d. Jahr 1910; 
„Wahl von Verwaltungsmitgliedern an Stelle der It. $ 18 der 
Statuten Ausscheidenden. Es scheiden aus die Herren: Mann- 
fakturrat Leonhardt, Pastor Gundlach, Jul. Jarzgbowski und 
immel; 
er Mitglieder der Revisionskominission an Stelle 
der Ausscheidenden ; 
Bestimmung der Höhe der dem Vereinspräses für ei 
ngen zur Verfügung stehenden Summe; 


Anmerkung: Die Herren Mitglieder werden höflichst er- 
sucht, ihre Mitgliedskarte bei Unterzeichnung der Präsenzliste vor- 
zuzeigen. 

Die Verwaltung 


Lodzer Turnverein „Kraft“. 


Am Sonnabend, den 24. September a. c. um 8 Uhr 
abends, findet im Vereinslokale Nikolajetoskaſtr. 54, 
die diesjährige ordentliche 


Generalverſammlung 


ſlatt. Tagesordnung: 1) Erſtattung des Rechen ⸗ 
ſchaſts- und Turnberichts dom verfloſſenen Jahr: 
Zinfe des Jahres aufgenommener Mitglieder It. 8 8 
ng einiger Paragraphen des Statuls; 4) Wahl der 

lige der Mitglieder, welche bis Mittwoch, den 21. September 
A altung ſchriftlich einzureichen ſind — Da recht wichtige Ange | 
legenheiten zu erledigen find, werden die Herren Mitglieder um pünttliches und 
zahlreſches Erscheinen exſucht. Die Verwaltung. PS. Im zweilen Ter⸗ 
mine findet die Gener erſammlung, ohne Rückſicht auf die Zahl der BIS 
neuen, am B. 8. Oktober 678 


eee 4 


Bekanntmachung d. St. Petersburger? 
Feuer- Versicherungs - »Gesellschaft. 


9953 


— 


Der 00 für 
Häuser = Versicherung 
if von Rubel 1,70 netto 
auf Rubel l. 44 pro Tausend 


Herabgefeitt worden. Der Sat Rubel 1.44 gilt für 
alte und neue Verſicherungen. 


Lodzer Agentur d. St. Petersburger 

1. Imbrzyczek, Sense-Berfcherangs-Geſelſchafß 

Zielona M Il, Ecke Zachodale. | 
| 


JANINA SCHOENEICH, 


Inhaberin des Mode-Magazins früher A. WOELFLE, 
Petrikauerstr. 105, jetzt Andrzeja-Strasse 5, 
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vom Auslande zurückgekehrt, empflehlt zur jetzigen Saison 


Grosse Auswahl von Neuheiten und Modellen 


Mässige 
Preise!! 


Musikinstrumente 


für Schule und Haus 


11667 


kaufen Sie am billigſten bei 


anne Ceschner, 


Petrikauer 
y Straße 0. 


Akt. -Jes. Dresdener Gas- Motoren- 


(vormals 


Fabrik, Dresden-fl 7. „Ze, 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


Saugnas-Motor-Antagen, 


| Billigste Betriebskraft der Gegenwart. 


1 MOTOREN | 


1 für alle anderen Brennstoffe. 


General-Vertreler für Königreieh Polen! 


KARL MOGK, Lodz, Petrikauer 104. 


Au erfragen beim Portier im Grand-Hotel. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Her. 40. 


Sonntag, den 25. 
September 1910. 


Mahhnittags⸗ 
Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree 25 und 10 Kop. 


Helenenhof 


Dim Satz 
0 


ö ae 


ausländisches Fabrikat, seit einigen Monaten dan un 

gegen geringe Anzahlung, 
zu verkaufen, eee ene Anzah- 
jung aber Sicherstellung. Zu erfragen beim Portier, im 
Grand- Hotel. 10084 


8082 @99897 95689325298 


Automobil, 


in besten 
Zustande 


Marke Oppel-Rüsseisheim, 


billig zu verkaufen. ; 


10933 


2923 


Eine 200 PS. 


: Zwillings-Dampfmaschine 


et einfacer Eypaufton, Sonbenfation, Boppeiicieberteuerung, 6 ku. Cine 
2 Touren, 1000 mm Sub, Solinderducfmeer 000 mm und 


* Bi = zu verkaufen, Näheres zu erfragen in 


der Exp. dieſes Blattes. 
Zu kaufen geſucht eine lomplekt eingerichtete mechaulſche 


Weberei 


1 66 und 36“ Breiten Stühlen, gegen fofortine Bezahlung 
mit 20—3 Offerte unter „Weberein 330“ in die Exped d. Bl 
In ver- 


Zu besich- 
kaufen ein POnny. 


tigen pen: 


Sböfort zu vermieten 


verſchiedene Wohnungen beſtehend durchaus aus größerer Zimmer- 
einteſlung: 3 Zimmer und Küche, 2 Zimmer und Küche und 1 Ziemer und | 
Küche. Sammiliche Bequemlichteſten, eleftr. Licht u. ſ. w. Näheres b. 9 

Nowo⸗Zarzewskaſtr. Nr. 20 897 


Ein Kaufmann, 


mit Fachkenntnissen der hiesigen Manufaktur-Waren-Branche, 
im besten Mannesalter, sucht gestützt auf Prima- Referen- 
zen und Zeugnissen elne Vertrauensstellung als 
Stütze des Chefs, Geschäftsführer, Bürochef, Leiter einer 
Filiale ete. unter sehr günstigen Bedingungen anzunehmen. 

Suchender war viele Jahre hindurch Geschäftsführer 
eines erstklassigen Hauses und wünscht, Familienverhält- 
nissen zufolge, den Posten am hiesigen Platze zu erhalten. 

Gefl. Angebote beliebe man unter Ohiflre „A, 8 P.“ 
durch die Expeditis on dieses Blattes an mich ge langen 2 
lassen. 9975 


10007 


Von größerer induſtrieller Inſtitution wird ein 


Beamter 


zur ſelbſtändigen Führung d. Fabrikinſpektions⸗ 


Polizei- u. Arbeiterauszahlungs⸗Bücher geſucht. 


Gründliche Kenninis der ruſſiſchen Sprache in Wort und Schrift 155 


Offerten mit Angabe des Lebenslaufs und der Gehallsauſprüche find in 
der Cb. biefes Blattes unter Gif. . 8 C. 28. miederzulegen 


Ge ſucht Fräulein, € Chriſtin, als 
uchhalterin, 


fe deutsch, polnifch, und ruſſiſch erforderlich, Stenogapfie er⸗ 
unter „Buchhalterin 33“ an die Erp d. Blattes erbeten. 


Näherinnen 


(Beſetzerinnen) für Tricotwäſche werden angenommen 
9952 Latowaſtraße Nr. 


Sptachlen 
wünſcht. 


u und Darausseher A. Drewinz. 


Zur gefl. Beachtung! 


An den kommenden fi 
tagen wird in dem n 
Olgineka⸗Straße 14 


Gottesdienſt 
nden, der vom Kanter aus Nowy 


mit feiner vorzüglichen Stimme 
abgehalten werden wird. 


Hochachtungsvoll 
B ELS! 


stat 


7 


Frische 


Tech 


̃ LA Asttachaner CAVIAR " 


empfehlen 


‚all 


Weinhandlung, 
Specialgeschäft feinster Deli- 
katessen und Kolonialwaren 


Petrikauerstr. 127 
Telefon N 13-45. gm 


N ET 
„Radiumet“ 


Ein erſtaunend wirkendes Mittel 


Haare vom Geſicht und anderen Teifen 


des Korpers zu vernichten Keine 
Schmerzen und keine Augreffung der 
Hant! 1 Doſe Abl. 2.50. ver Nach⸗ 
nahme Mor. 2,60. A. Lewin, War 
ſchau, Solna Nr. 8, 95 


On cherche une demoiselle 


francsaise sa- 


pour demi-place. . 
Tue Andrzeja . 4, 1.8 entre 1 
et / à heur. 1003 


SOPHIE PESCHES, 
diplomierte Sprachlehrerin, 


erteilt nach bewährter und kurzer 
Methode, gründlich die Dentiche, 
franzöſiſche, engliſche, rnſſiſche u. 
polniſche Sprache. Unterricht auch 
außer dem Haufe, Cegſelniann 24, 1 
Sprechſt. bis 1 Uhr vorm. und von 6 
Uhr abends. 9940 


Beufscher Lehrer 


auft deutſcher Univerfitäisbildung, erteilt 
Unterricht, Konverfation, übernimmt 
Ueberſehuüngen, ruſſiſche und deu che 
Korreſpondenz. Gel. Off. sub „MD.“ 
au die Exp. diees Blattes, 10090 


Erfahrener 


LEHRER 


mit beſten Bengniffen bereitet vor für 
Krons- und Privatſchulen und ertelkt 
Korrepetition. Przejazdſtr. Nr. 12, 
nung 10. 9907 


Elektriſches Lichtheil⸗ 
Juſtitut 
und Röntgenkabinett 


ri 


Spezialarzt für Haute, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Harnkrankheiten. 
Krötkaſtraſſe Nr. 4, 
Behandlung mit Möntgenſtrahlen 
(chroniſche Hantlelden), Fluſen⸗ und 
Quarzlicht (Haarausfall, blauem 
und rotem Vogenlicht leltrige 
Geſchwüre, Furunkel und Wundhei 
lung), Hochfrequenz ⸗ Strömen 
(juckende Hautlelden, Hümorrholden, 
Rücken markſchwindſucht). — Endos⸗ 
copie und Cuyſtos copie (Harn ⸗ 
röhren- und Blaſenkrankheiten). — 
Electrolyſe (Entfernung Läftiger 
Haare). — Kauſtir (Warzenentfer⸗ 
nung). — Vibrationsmaſſage, 
Heißluftduſchen und electriſche 
Glühlichtbäder. — Heilung der 
Männerſchwäche durch Pueumo · 
maſſage nach Prof, Zabludowsk 


Krankenempfaug täglich von 8—2 
und von 5— 9, für Damen beſon⸗ 
dere S . 11009 


U e 


Il. J für Geburtshilfe 
u. Frauenkrankheiten. an 
Wohnt jetzt Paſſage Meuer 1 
Ecke Petrikauer. Sprei 5 
üb k. d. 57 ab. Gomutags v. 11- 


Dr.  Solowiejezyk, 


Andrzeja⸗Str. 4 
Kinder- und innere Krankheiten 
Speziel: Bruſt⸗Leiden. 


Dr. Michal Kantor. 


Chirurgische Krankheiten 


Sprechſt. früh u. 


Jams Er 
"Dr, M. PAPIERN 
Accoucheur und Specinlift für 

Frauenkraukheiten. 
Empfängt 
40 


6% Ute nach 
Poludniowa « Straße 
Telephon 16-85, 


Fr. fl. Skihifski; 


Air. 


iſt zurückgekehrt und wohnt 
jetzt Petrikauerſtraße 123. 


Dr. d. Abrutin 


Krutka⸗Straſſe Nr. 9. 


| Specialift f. Veneriſche⸗, Hant⸗ 


und Geſchlechts⸗Kraukheiten. 
Sprechſiunden: von 8 ½—11 früh und 
von 6—8 Uhr abends. Damen v. 5—8 
Sountan v. 10—1 Uhr. 121690 


Dr. B. Levy, 


Petrikauer⸗Straſſe Nr. 118, 
B Magendarne 

Krankheit. 7726 
— Telephon Nr. 1039, — 


Dr. med. J. Schwarzwasser, 


Petrikauerstr. Mi 18 

Innere und Nervenkrankheiten. 

Speciell: Magens, Darm⸗ und Stoff 

we Sfeltenugeten (Buclerkr., Gicht, Felt. 
Teibigfeit u. ſ. w.) 

Bon 8—1ʃ und von 4—6 mit, 


Dr. med. I. Sadkowski, 

wohnt jetzt Petrikauerſtraße 120 
u. empfängt m. inneren Krankheiten be⸗ 
haftete Merſonen (Spez. Magen⸗ und 
Darmkrankhellen) d. 9 Uhr ft. u. von 
4 6. 6 Uhr nachm, mit Ausnahme det 
Sonn und Feiertage. 7188 


Dr, H. Schumacher, 


Spepialarzt für Hant- und veneriſcht 
Krankheiten, Nawrotſtr. Nr. 2. Syrech⸗ 
stunden von 8—10 ½ vormikt. und vou 
4—8 nachm. Sonntags von 8—1 Uhr 


Dr.St.LEWÄOWIEZ 


ist zurückgekehrt. 
Spezialiſt für Hant., veneri 
Krankh. und männl. Schwäche. 
Anwendung von Sleftri elektriſchent 


Licht und Biorations-Mafiane. 
Zachoduiaſtr. 33 beim Lombard. 
Von 9—1 u. v. 


8, für un vor 


5 Eonnton v. 9 


Dr. Wiadimir Deni, 


Haut- u. Gelchlechtekrankgeiten , 
Nenrvien des Sexnalſyſtem. 


|Zawadzkn-Strasso AR 10. 


Sprechſtunden von 8—1 Uhr; 3—4 Ur 
und ben 78, Ur. 9444 
= 

$ mehrjähriger Arzt d. Wiener 
liniken, ordiniert alsspezialarzt 

für veneriſche, Geſchlechts⸗ und 

Hautkrankheiten. 

Sprechſtunden täglich v. 8—12 5—7, 


Damen 12—1. Sonn- und Feſerlag 
uz vormittag. 4860 


Krutka⸗ Straße Nr. 5. 


Dr. J. Rotszpan 


Telefon 10-72 5 „Dzielna 34 
Powröcil. & 


E 
E 


l Rey 


Spezloliſt fir Dante, Haar, Vene: 
riſche (Syphilis), Harnorgan⸗ 
Kraukheiten u. Männerſchwäche. 
Poludniowa⸗Straſſe Nr. 2. 
6 von 8—1 vorn. und vor 
—8½ Uhr abends, für Damen von 5 
bis 6 Uhr abends. 10516 


Dr. Eugenia 9 
Kerer-Gerschuni 
Frauenkrankheiten. 
Petritauer⸗Straßſe Nr. 121. 
Sprechſtunden von 3—6 Uhr nachm 
Sonntag von 9—12 Uhr. 


Stanistawa 9378 


Wröblewska 


Geprüfte diplomierte Hebamme 
Nikolajewska 


| Eodzer freiw. Fenervehr. 


Sonntag, 25. September 7 Uhr morg. 


Uebung 


des J. Zuges ſowie der Steiger des 
III. Zuges im Requfſitenhauſe des J. 
Zuges, des II. Zuges im Negniſiten⸗ 
hauſe deſſelben es 10053 


Sprechſt.: 9-10 früh u. 5-8 nachm. 
Sonnlags von 9—11 vorm. 9776 


Das Kommando. 


Molartons- Schnellpreſſendruck „Tene Sodyer Beituns-“ 


zeltag, den (10.) 28. September 1910. 


eine Britſchta mit den beſten Pferden auhjelten 
und den Kutscher, indem ſie ihn mit ihren Re⸗ 
volvern bedrohten, zur Fahrt zwangen. In der 
Sladt dauerte die Panik bis zum ſpäten Abend 
an. Um 5 Uhr nachmittags raf eine Abtheilung 
Polizei aus Sochaezew ein, es war aber von den 
Banditen keine Spur mehr zu ſehen. Später erfuhr 
man erſt, daß die 4 Banditen nach ihrer Abfahrt 
von Slow unterwegs noch einen Ueberfall vers 
übten. In der Nähe der Gemeinde Slubice tra 
fen ſie den Förſter und ſchoſſen auf ihn in der 
Annahme, daß es ein Pollziſt ſei und verwunbe⸗ 
ten ihn ſchwer. Hierauf vollführten fie feinen 
Ueberfall anf die Gemeindekauzlej, wo ſie zwei 
Poliziſten autraſen und fie tödtlich verwundeten, 
ſodaun aber die Kaffe beraublen und im Innern 
des Lokals dieſelle Verheerung aurichtelen, wie 
in Slow. Die Meberfälle riefen in der ganzen 
Umgegend einen großen Eindruck hervor. 


Kunſtnachrichten, Theater u. Muſik. 


Thalia Theater. Einen Sieg auf der ganzen 
Linie, einen noch nicht dageweſenen ſenſatſonellen 
Erfolg erbrachte geſtern Abend die erſte Auffüh⸗ 
rung der Operettelnovität „Das Muſitan⸗ 
ſeümädel“ bon Bernhard Buchbinder und 
Georg Jarno md dieſer Erfolg war in erſter 
Reihe dem treffſchen Spiel aller Mitwirkenden 
zu danken, weiß auch nicht verkaunt werden darf, 
daß der vollslälmliche, aller Schlüpfrigkeiten bare 
Text und die liebenswürdige, echt volkstümliche 
Muftt das Hrine dazu beilrugen. Der Text be. 
haudelt eine Epiſode aus dem Leben des Komvo⸗ 
niften Sof Haydn, der, nach 20. jähriger Ab⸗ 
weſenheſt en fein Heimatsdorf zurückgekehrt, hier 
in der Kühmagd Reſel feine Tochter wiederfindel 
uud zor führt ein von ihm in der Jugendzeit 
lompohirtes Lieb, das Reſel in den wenigen 
Hableltateiten ihrer verſtorbenen Multer gefunden, 
die Entdeckung herbei. Die Muſik iſt recht man⸗ 
unfaltig, es giebt da verſchiedene einſchmetchelnde 
Walzermelodien, Duelte und Lieder, Ganz be⸗ 
ſonders ins Ohr fallen Reſels Auſtriltslied „Ich 
bin die Reſel und das iſt mein Efel", das Mar 
rionettenduelt und das hübſche Couplet „Lieber 
Gott, erhalt mir meinen Hamur.“ Seitens der 
Regie war Alles geſchehen, um das Werk alte 
zend und ſtilvoll auszuſtatlen; fo boten ſich u. 
A. bei Aufgang des Vorhaugs zum zweiten Alt 
— Menuett von 5 Paaren in gleißenden Ro⸗ 
kokko Coſtümen — und zum Schluß des zweiten 
Aktes — bei der patriofiſchen Szene und der 
Abſingung der öſterreichiſchen Kaiſerhymne — dem 
Auge beſtrickend ſchöne Bilder. 

In der Titelrolle lernten wir elne hochbe⸗ 
gabie junge Künſtlerin kennen, Fräuleln Ale ⸗ 
rand eine Reinhardt, eine Operetten⸗ 
fonbreite, wie wir fie — dreiſt kann man es be⸗ 
haupten, in unſerem deulſchen Theater noch nicht 
gehabt haben. Frl. Reinhardt, eine nied⸗ 
liche Perſon mit einem lieben Lächeln, beſitzt eine 
große Portion natürlichen löſtlichen Humors, eul⸗ 
wickelt ein prächtig-⸗drollſges Spiel und iſt in des 
Wortes wahrſter Bedeutung eine „Mamſell Ueber⸗ 
mut in allen Gaſſen,“ auch beſitzt fie eine friſche 
und ſympathiſche Stimme, kurz alle Eigenſchaften, 
u, wie geſtern geſchehen, in deu erſlen drei 
Sbunden der erklärte Liebling des Lodzer deutſchen 
Pubſciums zu werden, das ſie mit Beifall über⸗ 
ſchüflele und unzählige Mal hervorrief. Neben 
dem Reſeſ, dem ſowohl Dichter als Komponiſt 
alle Liebe zugewendet haben, verblaſſen die an⸗ | 
deren handelnden Perſonen und find mehr oder 
weniger epiſodiſch gehalten, ſo daß ihnen nur 
geringe Gelegenheit geboten wird, ſich hervor⸗ 
zutun. So iſt z. B. dem erſten Tenor, dem 
Lehrer Ludwig, keine große Aufgabe geworden, 
jedoch tat ſich Herr Max Bratt rſhmlichſt 
hervor und zeigte feine hüſchen Stimmmittel in 
beſtem Licht. Fräulein Mizz i Marga ſchuf 
aus der Großbäuerin Brigille eine iulereſſaute 
Figur und ließ durch ihren ſchönen Geſang h. 
zreu, daß wir von ihr in großen Parken 
viel Gutes zu erwarlen haben. Auch ließen Frl. 
Elly Pfeiffer, die die Tänzerin Monte⸗ 
heilt chie und gewandt darſtellte und Frl. Elfe 
Kreibich, die den jungen Prinzen Eſterhazy 
ſeſch und graziös ſpielle, erkennen, daß fie 
ſchätzeuswerte Kräfte unſeres En fembles find. 
Eine prächtige Leiſtung bol 5 Guſla v 
Grundmann als der perliebte Fürſt Eitere 
Hazy; mit feinem ſchön geſungenes Couplett „Wenn 


n 


nur das Herz in Liebe ſchlägt“ erzielte Herr 
Grundmann einen ſchönen Erfolg. Herr 
Willy Heinemann ſpielle den alten 
Haydn warmherzig und charalteriſtſſch, Herrn 
Hans Beruhöft gebührt für ſeine Teil⸗ 
lahme am Marionettendnett alles Lob 
d die Fürſtin Eſterhazy der Fran Reſi 


Mil ſowie der Hauſirer Salomon des Herrn 


lung war 


Met Lohmeyer verdienen volle Anerken- 
Ui Die Chöre klangen voll und ſriſch, das | 
cheſer begleitete exakt und bezent und die 

| 


N eine glänzende und tadelloſe. 
J den Herren Kapellmeiſter Schirmer 
und Reli Steinhoff beſonders Dauk 
gezollt. Vas zahlreich verſammelle elegante Pu- 
blikum nahm zie Novftät mit noch nicht dagewe⸗ | 
ſeuem Jubel ap und rief nach Schluß des zweiten 
Altes außer den Darſlellern auch die Herren | 
Schirm er Mb Steinhoff auf die 
Bühne. Nach dieſem dieſenerſolg darf man wohl als 
annehmen, daß Das Muſikanten⸗ 
näd el“ längere Zell hindurch Repertoir⸗ und 
Kaſſenſtück blei ird. 4 | 
2 Tha heater“ wird als erſte Nach- | 
mittags. Vorſtellung morgen, Sonnabend den 2. 

v Nach 0 

iſen Maria 


b und können wir 
Thalia⸗Thealer nur 


| tiefen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen, 


leriſchen Verſtänduis zeugende Spiel 


| meifterhaftes Maßhalten in den Szenen grenzen ⸗ 


daß für den nächſten Donnerſtag⸗Premierenabend 


Neue Lodzer Zeitung. 


rette Rip⸗Rip von Robert Planguette in 
Szene: Beide voraufgegangenen Auff führungen 
dieſer Operetle wurden von Publikum ſehr bei» 
fällig aufgenommen. — Am Sonntag den 25. 
September nachmittags wird das ſenſationelle 
Schauspiel „Revolutionshochzeit“ ae 
geben, während abends 8 ¼ Uhr die am Don⸗ 
nerftag mit enthuſiaſtiſchen Beifall aufgenommene, 
und in der Tat prächtige Operetten - Neuheit 
„Das Muſtikantenmädel“ zum 2. 
Male zur Aufführung gelaugt. 

Poluiſches Theater. Direkiſon A. Bel 
werowicz. Der bekannte Ausſpruch „Konkurrenz 
beſebt bas Geſchäft“ Tiefte ſich in Bezug auf un⸗ 
ſere Thealer dahin variieren, daß Konkurrenz das 
Repertoir belebe, und wahrlich es wird gegenwär ⸗ 
lig in unſeren Theatern, den beiden polniſchen 
und dem deutschen, ſo viel geſchaffen, daß man gar 
nicht im Staude iſt, dieſe Fülle des Geb olenen 
in ruhiger, gemiltvoller Weiſe in ſich aufzuneh⸗ 
men. Eine Novilät jagt die Andere, ein Senſa ⸗ 
tionftiit löſt das Andere ab. Od dieſes Welt⸗ 
rennen“ im Sutereffe der Kunſt und der Theater 
ſelbſt liegt, wollen mir ſtark bezweifeln. Das 
„Populäre“ Theater iſt mit dem Stilck „Ta. 
tun", das geſtern Abend in dem „Polniſchen The⸗ 
aler“ des Herrn Zelwerowie! zum erſten Mal 
gegeben wurde, zuvorgekommen und hat 
fomit das mit jeder Erſtaufführung ver⸗ 
bundene Inlereſſe weggeſchnappt. Ob das in 
dein Konkurrenzkampf, der zwiſchen den beiden 
Bühnen beſtehl, Abſicht oder nur Zufall war, 
wiſſen wir nicht. Jedenfalls liegt ein derartiges 
„Wegſchuappen“ der Stiicke weder im Intereſſe 
des einen noch des andern Theaters und deshalb 
wäre den Leitern beider Theater nur zu ralen, 
ſich in Bezug auf ihr Reperkolr zu verſtändigen. Die 
geſtrige Aufführung des japauiſchen Stiickes „Tajfun" 
in dem Theater des Herrn Zelwerowiez hat einen 
der iu 
erſter Reihe auf das vorzügliche, von glänzendem künſt⸗ 
der mit · 
wirkenden Künſtler, einer fubtilen Reqieführung 
und vrüchtigen Ausſtallung zurſickzuflühren iſt. 
Das Stück „Taffun“ jſt nach den Wirhelſtürmen 
in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern benannt: damit 
ſoll ſchon auf die Fremdartigkeit der Geſtalten, 
die dieſes Stlick in Widerſtreit und Kampf ge 
raten läßt, vorbereltet werden. Der Autor Herr 
Melchior Leugyel iſt eine eigenartige Perſon: 
er iſt Ungar von Geburt, ſchreſbt ein ſapaniſches 
Stück und läßt den Hergang in der ſrannbſiſchen 
Hauptſtadt ſpieten. Er ſchildert mit Gewandt ⸗ 
heit den zühen und fanaliſchen Volkscharakter 
der Japaner, die den in Europa weilenden 
Untertanen des Mikado auch im fremden 
Lande ſteis das heilige Nippon erhält: er 
ſchildert den tragiſchen Kouflickt in der Seele 
eines jungen hochbegabten Mannes, den die 
Liebe zu einer Parlſerin, ein Demimondaine 
aus der alten, angeborene Tradition heraus · 
reißt und über dem eigenen Glück die kohe 
entſagungsvolle Miſſion für das Vaterland 
beinahe vergeſſen läßt. Der Mord, den der 
Japaner im Auflodern feiner primitivſten 
Inſtinkte au der Geliebten begehk, lenkt das 
Stück aus dieſen ernſthaften Abſichten eines 
pfychologiſchen Milieudramas ganz in das breite 
Fahrwaſſer der Senſalion. Nach beliebten Muſtern 
entwickelt ſich nun eine effektvoll ausgeſponnene 
Gerichtsſzene und dann ein traumſeliges Hin⸗ 
ſterben des Helden, der der ermordelen Geliebten 
nachfolgte, wobei ein anderer Liebhober des 
Mädchens, ein verbummelter Boh mien, den 
Chorus angibt. Dieſe offenbaren künſtleriſchen 
Schwächen des Stückes hemmten aber die ſtarke 
iheatraliſche Wirkung der geſchickt aufgebauten 
Szenen nicht, zumal die Darſtellung eine prächtige 
war. Eine von bedeutendem ſchanſpieleriſchem 
Können zeugende Figur des Dr. Toleramo ſchuf 
Herr Bonez a. Das war eine Meiſterleiſtung 
in Bezug auf pſfychologiſche Vertiefung und 


loſer innerer Kämpfe. Wie aus einem Guß ge» 
formt war die Darſtellung des Herrn Boncza 
von Auſang bis zu Ende. Vom ſüßen Liebes ⸗ 
rauſch bis zur Sterbeſzene, in der ganzen Skala 
menſchlicher Leidenſchaften, blieb er ſich gleich 
tren und damit errang er ſeinen großen Erfolg. 
Ganz gut ſpielte Frl. Lens ka die Rolle der 
fofeiten, vorſühreriſchen Helene Laroche. Liebreizend 
und anmutig war Frl. Wofeiechomska 
als opfermütige Thereſe Meunjer. Eine charak⸗ 
leriſliſche, wohl durchdachte Geſtalt ſchuf Herr 
Jun oſcha als moderner verbummeller Bo⸗ 
hemien Renard. Herr Zelwerowicz, der die Rolle 
des von Eigendünkel beherrſchlen Profeſſors Dupont 
übernommen hatte, wußte durch zahlreiche Details 
allgemeines Intereſſe zu erwecken und der Rolle 
eine recht charaklervolle Eigenart zu verleihen. 
Polniſches Theater. Direktion A. 
Zelwerowicez. Heute abend gelaugt das 
überaus gut aufgenommene prächtige romantiſche 
Drama von Julius Slowaekli „Sen srebray 
Salomei“ bei ermäßigten Preiſen zur Auffüh⸗ 
rung. Die morgige Sonnabend ⸗Nachmittags⸗ 
Vorſtellung für die Jugend bringt eine 2 
holung der köſtlichen Fredro'ſchen Komödie 
„Damp i huzary“. Der Geſamterlrag dieſer 
Vorſtellung hat die Direktion in ſympathiſcher 


Weiſe für die unbemittelten Schüler der 
Kommerzſchule beſtimmt. Am Abend geht 
das ſeuſakionelle Drama Lengyels „Taj⸗ 
lun“ zum zweiten Mal in S 


Am Sonutag finden gleichfalls zwei Vorſtell! 
gen ſtatt; gegeben wird am Nachmitlag 
srebrny Salomei” und abends „ 
Wir bringen unſeren geſch. Leſern in 


9 1 
Erinnerung, 


eine Feſtvorſtellung zu Ehren des Andenkens an 
die belieble Volksdichterin Eliza Orzeszko vor⸗ 
geſehen ifl; die Direktion hat zu dieſem Ehren⸗ 

i acht das unvergleiche, ſin⸗ 
Stück „Anastazia” ges | 
Boleslaw Gorczynski wird de Auf, 
und llüuſtleriſche 2 
voraugehen laſſen. 


uige 
wählt 


Der Marineminiſter reiſte nach Beſichligung der 


während dieſer Zeit noch im Amie zu ſein. 


Warſchauer philharmoniſches Orcheſter. 
Wie ſchon erwähnt, findet morgen, Sonnabend, 
das erſte populäre Konzert des „Warſchauer 
Philharmoniſchen Orcheſters“ ſtalt, das trotz 
feiner populären Preiſe ein erſtkl Bro» 
gramm anſweiſt. 
. A-Dur Rolonai 


„Freſſchätz“ 


u „Kobesplerre 
d-moll 


Seer 


Wienfawell. 


a) Allegro moderato 
b) Roman: 
ala 2 re 
(Herr Oziminskt mit Orfefterbegfeihnig ) 
7. Capricio Tichaf ko 
8. Tote Enint-Sröns, 
9. Onverliite zur Oper „Meng Wagner. 
Beſonders hervorheben möchten wir „Sol 
Nidrei“, das durch feine eigenarligen, ſchweren 


Alkorde und Auflöſungen, die Art der Themen⸗ 
behandlung und Verſetzungen einen eigenlümlichen, 
Zauber ausübt und das Violinkonzert in d-moll 
von Wieniawski, bas mit zu den Meiſterſchöpfungen 
der Muſik gehört. 


Telegrumme. 


Petersburg, 22. September. (P. To) 
Der Finanzminiſter iſt nach Petersburg zurlick⸗ 
gekehrt. 

Der Direktor des Mlerander-Ayreums Baron 
Wolf iſt auf eigenes Geſuch ſeines Amtes ent⸗ 
haben worden. 

Moskau, 22. September. (VB. T.-A.) Im 
Flußbett der Moskwa unweit der Presnensker 
Saſtawa wurde von einigen Anglern eine Menge 
von Artilleriegeſchoſſen entdeckt. 77 
find aus dem Waſſer gehoben worden, mehr als 
100 liegen jedoch noch auf dem Grunde. Der 
Fundort iſt von Militär umſtellt. 

Kaſau, 22, September, (P. T. A.) Hente 
abend traſen der Premier P. A. Stolypin 
und Kriwoſchein im Negierungsdampfer hier ein. 

Charkow, 23. September. (P. T.⸗A.) Zunt 


Stadihaupt iſt Profeſſor Pogorjelko ge 
wählt worden. 
Nikolajew, 22. September. (P. T. . A.) 


Werke nach Petersburg ab. 

Berlin, 23. September. (Spez. Tel.) Die 
„Berliner Neueſten Nachr.“ wiſſen aus poliliſchen 
Kreiſen zu berichten, daß ungeachtet der augen ⸗ 
blicklich eingeftellten kürkiſch⸗frauzöſiſchen Auleihe⸗ 
unterhandlungen, dieſe doch nicht als völlig ab⸗ 
gebrochen anzuſehen ſeien. Die Zeitung ſieht in 
dem momentanen Stillſtand den Einfluß Ruß⸗ 
lands, welches im Falle des Zuſtandekommens 
der Anleihe und der dadurch bewirkten Verſtär⸗ 
kung der türkiſchen Flottenrüſtungen, feine Allein⸗ 
herrſchaft auf dem Schwarzen Meere bedroht 
ſieht. 

Poſen, 23. September. (Spez.-Tel.) Geſtern 
hat der Stadtrat endgiltig einſtimmig beſchloſſen, 
2 Millionen Mark zur Regulierung der Warthe 
und zum Bau eines Winterhaſens in Poſen zu 
beſtimmen. 

Wilhelmshaven, 22. September. Die 
Linienſchiſſeͥ „Witelsbach“ und „Zähringen“ ha 
ben außer Dienft geſtellt, und die Linienſchiffe 
„Rheinlaud“ und „Poſen“ find zum Nordſeege⸗ 
ſchwader getreten. Damit iſt die erſte deutſche 
Dreadnonght⸗Diviſion formiert. 

Stettin, 22. Seplember. Der Rücktritt des 
Oberpräſidenten von Pommern, des Freiherrn 
Dr. v. Maltzahn⸗Gültz, wird zum 1. April kom⸗ 
menden Jahres als bevorſtehend bezeichnet. Ihrem 
Korreſpondenten ſind bereits ſeit zwei Jahren 
perfönliche Aeußerungen des Oberpräſidenten be 
kaunt, die auf einen baldigen von ihm felbit ne- 
wollten Rücktritt ſchließen ließen. Er machte 
dieſen aber von der Entſcheidung des Schau ⸗ 
platzes der Kaiſermanöver in Pommern abhängig, 
weil dabei nur das Sleltiner Schloß als Reſi⸗ 
denz des Kaiſers in Frage kommen konnte und 
der Oberpräfident hohen Wert darauf 85 
Bei 
vielbeſpro⸗ 


dieſem Kaiſermanöver machte er den 
chenen Ausfall auf die Preſſe. 
Rafjel, 22. September. Bei der Ankunft 
des Leipziger D. Zuges in Kaſſel wurde auf dem 
Hauptbahnhof ein Paſſagier aus dem Speiſewa ; 


gen heraus verhaftet, der ſich Kaufmann Katz 
aus Lei nannte und angab, Juwelenhändler 
zu ſeſu. Er hatte ſich dadurch verdächtig nes 


macht, daß er im Speiſewagen mehrere wertvolle 
Brillautnadeln und Ringe zu Schleuderpreiſen au 


die Oberkellner verkaufte und den Erlös fofort 
in Sekt umſetzle. Mau fand bei ihm keinen 


Pfeunig Bargeld, wohl aber für 50000 M. At 
welen und zwei Fahrkarten erſter Klaſſe. Die 
Polizei glaubt, daß es ſich um einen internatio- 
nalen Juwelendieb handelt. | 

Kopenhagen, 22. September. Von Bord 
der englifchen Königsjacht „Vicktoria aud Albert“ 
iſt ein drahtloſes Telegramm eingelaufen, demzu⸗ 
folge das Schiff in der Nordſee von einem Un 
welter überraſcht wurde und daher erſt morgen 
hier eintreffen kann. Au Bord befindet ſich die 


Königin⸗Witwe von England, die längere Zeit 
in Kopenhagen Aufenthalt nehmen wi 


September. (P. T. -A.) Kaiſer 
Frauz Joſef verlieh dem deutſchen Bolſchafter v. 
Tſchirſchky lich des Beſuches Kaiſer Wil ⸗ 
helms eine Jubiläumsmedaille. 

Wien, Seplember. (P. T.⸗A.) Es 
wurde beſchloſſen, die Delegalionen zum 12. Ok⸗ 
tober d. J. einzuberufen. 

Wien, September. 


Wien 


In dem Ehrenbelei⸗ 


eh gegen 
ge ſtrengem 
ſtage iu jeder 
en verurleilt. 

t Radolin über⸗ 
denten Fallieres 


8, 
reichle in R 


überraſcht. 


| Hatifteit betreffs Abſchließung 


Halt 


Teatr Polski 


Nr. AB, 


—— — —ñ—ẽ— 
das Abberufungsſchreiben. Fallſeres bemerkte im 
Verlaufe der ſehr anregend geführten Unterhaltung, 
der Fürſt könne mit der ſchönen Zuverſſcht heim⸗ 
fehren, daß man in Deulſchlaud wie Frankreich 
feiner ſehr erfolgreichen Wirkſamkeit das beſte 
Audenſen bewahren werde. An dem nachfolgenden 
Früßſtück nahmen der Fürſt, die Fürſtin Radolin 
Brianb teil. 

Nom, 22. September. Gegen die 
Rede des römiſchen Biülrgermeiſter Nathan, 
welche die Unfehlbarkeit des Papstes kritiſterk, 
werden in ganz Italien Proteſtverſammlungen 
der falholi Jugendvereine angekündigt. Ebenſo 
bereitet der Papſt einen Proteſt vor. 

Sofia, 23. September. (B. T. A.) Die Mer 
gierung beſchloß, die Donauhafen für die aus 
Odeſſa lommenden Schiffe wieder zu öffnen. Die 
ſe unterliegen einer ſiebentägigen Quaran⸗ 


7 
und 
nefteign 


Teheran, 23. September. (Spezial-Tel,) Der 
Tod des geſtern plötzlich verſtorbenen Prinzregen⸗ 
ten wird vor dem Volke geheim gehalten, da man 
den Ausbruch von Unruhen befüchtet. 

New Pork, 22. September. Jean, Anlonie 
und Kurt Angelmi ſind bei ihrer Aukunft auf! 
dem Dampfer „Luiſiana“ verhaftet worden. Das 
Kleeblatt hatte bekanntlich in der Luxemburger 
Abteilung der Brüffelee Ausſtellung Uhren im 
Werle von 35,000 Frank geſtohlen. 


Erneuerung des Dreibundes. 

Berlin, 23. September. (Spez.) In Am 
betracht der in römiſchen Blättern kurſterenden 
Nachricht, daß der Dreibund ohne Aenderung auf 
weitere 10 Jahre, d. h. bis zum Jahre 1920 
erneut worden ſei, wird verſſchert, daß dieſe 
Nachricht unrichtig ſei, da dieſes Thema weder 
auf der Miniſterkonferenz, noch jetzt während des 
Beſuchs des Kaiſers Wilhelm in Wien berühr / 
worden feh 


Die Ausſperrungsgefahr in Deutſchland. 


Berlin, 22. September. (P. TA) Wit 
verlautet, hat der Verband deutſcher Metall 
Induſtrieller beſchloſſen, am 8. Oktober 
d. J. 60 Prozent ſeiner Arbeilerzahl, alſo etwa 
420,000 Maun, zu entlaſſen, um die Metall: 
arbeiter zu verhindern, den ſtreikenden Werft, 
arbeiten beizuſtehen. 

Berlin, 23. September. (Spezial⸗Tel.) Der 
geſtrige Beſchluß des Verbandes der Mekall⸗In⸗ 
duſtriellen, am 8. Oktober die Ausſperung zu ver⸗ 
hängen, hat die Arbeiterorganiſationen äußerſt 
In den nächſten Tagen ſoll über den 
Standpunkt, den die Arbeiter nunmehr einzuneh⸗ 
men gedenken, beraten werden. 


Zur neuen türkiſchen Anleihe, 


London, 22. September. (P. T. . A.) 
Die Reuleragentur dementiert die Meldungen über 
die Unterzeichnung eines türkiſchen Anleihever⸗ 
trages durch engliſche Finanziers. Die engliſchen 
Finanziers ſuchten im Gegenteil die türkiſche Re⸗ 
gierung zu bewegen, fich dieſerhalb mit der frav⸗ 
zöſiſchen Bankier⸗Gruppe zu einigen. 

Konſtautinopel, 22. September. (P. TU.) 
Die Unterhandlungen mit den franzöſiſchen Kapi⸗ 
eines Anleihever⸗ 
trages wurden abgebrochen. Die Pforte beſchloß 
Paſcha zurückzuberuſen. Die Regierung 
will nunmehr mit England Uuterhandlungen an⸗ 
knüpfen. 

Der Prinzregent von Perſien F. 

London, 22. September. (P. T.⸗A.) Wie 
die Reuteragentur aus Teheran zu berichten 
weiß, ift der perſiſche Prinzregent hente ges 
ſtorben 


Lodzer Chalia- Cheater, 


Morgen, Sonnabend, den 24. September 1910 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei ſehr ermüßigten Preiſen. 
Zum 2. Male : 


Maria Stuart. 


Schauſpiel in 5 Alten von Friedrich von Schlller. 


Abends 80 Uhr. 
Zum 3. Male: 
Rip- Rip. am 


Romantiſch⸗lomiſche Operelte in 8 Allen v. Rob. Plauquette, 


Sonntag, den 25. September 1910. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei Wochentags⸗Preiſen. 
Zum 4. Male. 


„Bevolutions⸗Yachseit“. 


Schaaſplel in 3 Akten von Sophus Michaelis. 
Abends 8. Uhr. 
um 2. Male die große Novllät: 


Das Mufikantenmädel, 


Operette mit Ballet in 3 Akten von Bernhard Buchbinder 
Muſtk von Georg Jarno. 


In Vorbereitung für Montag, d. 26. September 


Emilia Galotti. 
Schaufpiel in 5 Alten von E. Leſſing. 


10048 Die Direktion. 


pod dyrekcya 
J. ZELNERONIGZI 
Ceglelniana 9. N... 
Dzis, w Pig TEK, dnia 23.40 Wrzesnia 1910 r. 
Sem srehrny Salomei 


Romans dramaty „ w 8 obrazach Juliusza Slo- 
90. 9664 


eee 


ud Juhaber der Neuen 
Drewing und Alexander 


Leitende Redakteure 
Lodzer Zeitung: Alexi 
Wilker. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Am 19. September verſchied in Breslan nach kurzem ſchweren Leiden, unſer unvergeſlicher 


Bruno Heymann 


im Alter von 44 Jahren. 


Die Beerdigung des tenren Entſchlafenen fand in Breslan den 20. September ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


ſtatt. 
rren, 


Programm: 


eum, Glücksrad, 


Konzert des verſtärkten Leonhardtſchen Orcheſters. 


Hünftlers, Sackſpringen, 
orlentaliſche Zuckerbäckerel, 


unt Schluß wird ein großartiges Feuerwerk abg⸗braunt. | 
Uur zahlreichen Beſuch bittet 
Dei ungünſtiger Witterung findet das Kirmes ſeſt nicht ſtatt. 


Deutscher Gewerbe- Verein, Tode 
Sountag, den 25. September d. J. findet im Vereinsgarten das 
legte große Gartenvergnügen der Sommerſalſon unter Benennung der 


Kirmesiest 


Preistegelicieben für Damen, Preisschießen für 


finenatographifche Vorſtellungen, 
Produktionen an der Kletterſtange, Altertumsunn- 


Vorführung eines Schwarz ⸗ 


Würſtelbude. Tanz 2 


der Vorſtand. 


MARAG-BITTER I 
Be 


KAISERLICH. UND. KÖNIGLICHER HOFLIEFERANT 


ECKE ANNASTR. 


= EMPFING UND EMPFIEHLT —— 


21 TRAUTWEIN, 


MÜR PETRIKAUER-STRASSE 165 


— TELEPHON 14—14. 


WELTBERUHMTEN ORIGINAL- 


DOME 


Lodzer 


Sonnabend, den 24. September a. c. nach der Siugſtunde 


zu welcher ſämtliche 
laden werden. 


Mitglieder (alive und paſſive) hiermit höflichſt einge. 


10050 


Der Vorſtand. 
ERERERKRLRLINERKKIIHH NN 


ODEON:: 


== zlessergewöhnliches Programm U. J.: 


Turin und feine Uumg 
Kabale nab Liebe (T 
In 


ortagender Schauspieler des 

Iro Dramalſco Nationale". 

Ju den Alpen. Gemſenſagd (9 

Juncht ar beſtraft. Feſſeln d. 
Ausgeſilhrt von berühmter Schauſp 


ieſſelnd. 
ern gelb- Norler 2 


a 
eee TEE 


Sonntag, den 55 September a. c. 


nen Scheibeuſchieſſen mit darauffı 
krünzchen, wozu die Her: 


Vereins find wü dhe en,  Beplun 
100 


— 
gänftiger Witterung. 


Zum 


von Meſſer, Na 
Wolf. Scheiben. 


ll alle Sorten 


Przejazdſtr. 
Ecke Petrikauerſtr. 


15.81. 


Seel und Sonnabend, den 28. und 24. September 1910, 
N. 


Thealers 


Naturaufnahme), 


Drama). 
Bühnen. 


TREFF FH er 


e 


Unterſtützungs⸗ und Gefelligfeitäverein Anker“, 


iu Requiſiten⸗ 


hanfe des 4. Zuges der L. Frw. Feuerwehr, Zarzewska 88, 


| letztes großes Stern⸗Schießen, 


folgendem Tanz⸗ 


ren Mitglieder mit ihren werten 
„Angehörigen freumdf. eingeladen werden. Freunde u. Gönner 
e 2 Uhr nachm. 
Der Vorſtand. 


chleifen U. Polieren 


auch 


Fabrikmeſſer, ſowie 
2 N empfiehlt ſich an⸗ 
if 


10085 


Männer - Gesang - Verein. 


I} 
|Poppelteit d 


Onziruag vyunrenb nua 

c» 5 ru ABznef npakrukoft, Ab- 
ma CBAAbTENECTBO na npano 
upenoganania cneniaauno pycckaro 
asbixka u Teorpadis, rorogurb no 
BCBMTL NPoAMeTasız CpeRnuxT Fuef- 
HBIXG sabegenin. Zaksgckan N85. 
knapr. 16. 100: 
3 On cherche 


jeune Francaise 


pour conversation; une fois par 
semaine de 9—11 heures. Offres 


la r&daction de ce journal sous 
O. 3 nommer le prix, 


10029 


und M TLEITER 

| wünfpt energische kauftänniſche Kraft, 
der großen Belanntenkreis bejikt, mit 
Kapital an irgend einen Geſchäft ſich 
zu belelligen ober ſolches zu Taufen, 
dauz gleich welcher Brauche. Geil, Off. 
unt. „Energie“ an d. Exp. d. Bl. erb. 
| 


| Junger Mann, 

der im Bau von Spinnmaſchinen, 
Motoren, Dampfmaſchinen und Pumpen 
[vertraut ist u. in allen Fallen den Mae 
ſchiniſten vertreten kaun, ſucht Poſten. 
Gute Zeuguiſſe vorhanden. Widzewsta⸗ 
Fraße 40, Wohn. 7. 45 


Junger Mann, 
der Landesſprachen mächtig, mit der 
hrung ſowie mit allen 
Komptolrarbeften gut vertraut, wünſcht 
feinen Bolten zu verändern. Gefl. Off. 
Sub „. B.“ an die Expedition Di 
| Blattes erbelen. 


Bei hoher Brovifion 


Kine 3 redegewaudte Leute zum 
Vertrieb cher Zeltſchriften und 
Bücher. Troitcki & Kindermann 
Buchhandlung. Gluwna 9950 


d mit ſcintl. Kord⸗ 
Stuhlmeister N ah. Sen 
vertraut und ante Praxis beſitzt ſowie 
Montage, ſucht Stellung als Slubl⸗ 
oder Saalmeiſter hier oder auswärls. 
Gefl. Off. sub an die 
Exd. dis. Biaft 9973 


Do jednego z wiekszych biur 
assekuracyjnych potrzebny 


Praktykant 


Eine Verkäuferin, 


Sprache mach 
Vetrilanerſtr. 103, R. Nicht. 


zu verkaufen. 


Handdruckformen, 
prachtvolle Muſter 2—4 farbig, für Blüſchdecken und Porlſeren geeignet, int 


nen Zuſtande, einige noch fait neu, dazu auch nötige Drudutenfilien billig 
5 In erfranen bei A. Zachert, Mfolajewite Kr. 83. 


10044 


Nb. 190 


ſoſort als Erkeuntlichleit, wer mir 
einen Poſten als Buchhalter, Verwalter 
oder Genilfe des techulſchen Leiters be ⸗ 
ſorgt. . an die Exp. dss. Bl. 
Unter „N. 100. erbelen. 


Junge Dame, 


die im Auslande die deutſche Sprache 
gründlich erlernt hat, wünſcht Unter 
richt zu erteilen. Oſſerten unter 
„C. S.“ an die Exped. die * 


846 


ht wird per fo 5 7 


dent tſche Bonne 


anf Land bel Sgierz, welche die deutſche 
Sprache gut beherrſcht und fi mit der 
Küche befaſſen kann. An Sonn- und 
Felertagen frei. Au meldungen in Lodr, 
Aielonaſtr. 6. 5. Morawski. 10033 


der ruſſichen, polnischen und beuten 


im Rechnen ſirm, 
tigen Antritt gesucht. 
9998 | 


wird zum ſoſe 


Ein ſugrndli 
Pensions eder 
Pensienärin 


werden von einent itelligentem feinem 
Haufe geht. Diga 27, Wohn. 7. 


Möbel 
aus einigen Bimmern find fofort ſpolt⸗ 
billig zu verkaufen und zwar: eue 
Salongarnſtur, eine Kabimelgarnilur, 
Trumean, eine große Uhr und kleinere 
Kredenz, Stühle wit Seberheyug, Tisch, 
Ottomaue mit Spiegel, Samowar, 2 
Bellſtellen mit Malratzen, ein Junge 
geſellen⸗Bellſtell mil Matratze, Meidere 
ſchraute, Wäſcheſchrank mt Spiegel, 
Toileſte. Nachttische, Waſchtiſch mit 
Marmor, Oelgemälde, Lampen, Schreib« 


th, Grammophon, ſpauiſche Wand 
und Zimwerfäulen. Nawrot⸗Süraße 
Nr. 44, W. 3. 9256 

— give 920 


erstreihige Plätze 


in der Synagoge auf der Promenade 
find zu verkaufen reſp. zu vermieten. 
Reſl. werden erſucht, 5 Adteſſe unt. 

B.“ in der Exp. Bl uiederzu 
dae! — 


— Ein — 


Eekplatz 


geeignet auch für kleinere Fär⸗ 
berei oder Bpprelur, in belebler 
Gegend, für 4.000 Rol. zu ver⸗ 
kaufeu. Näheres in der Exb 
diefes Blattes. 8776 


Sangsse Deen 


Eine Bierhalle | 


froutfeitshalbee zu berfasfen, 
font die Expedilſon der Nee 
Zeitung 


8 
8 
2 
2 
2 
2 
® 
21 
a 


1 


Eine tüchtige 1 
Scheererin 


wie auch eine 9947 


Treikerin 


finden Beschaftigung in der Bandfabrik 
vou I. Bialer, Wide Nr. 92 


Für den Haushalt zweier Pee 


gute Köchin, 


ällere 5 


6700L 


Frau, für den ganzen 1 ge⸗ 
ſucht bet Hufen Gehalt, rveutl, Neben- 
blife. Nadwansla 8, 1. Et. rechts, 


Zur Reife ius Ausland wird ein 


Dienstmädchen, 
welches deuiſch spricht und zu lochen 
rerſtebt, ſür ein polniſches Haus geſucht. 
Zenguiff Ni Miko 
dieset i, ven 
10026 


& wird ein 


Lehrling 


ber fofort | 
K. 10055 
10055 


sin Laufburſche; 


Sohn auſtändiger I per ſo fort 


von hiesiger Gkohficne 
geſucht. Oſſerlen sub „P. 
au die Exp. d. Bl. erneten. 


geſucht. Koischwitz, Dzielna⸗ 
Strofe Nr 20. 10064 
Ein kleines maſſives 10051 


Fäuschen, 


ib Laden invenlar ſowie einen Plah, 
400, in Neu. C hond bei Fichers 
Widdchen biulg zu verkaufen. Nihe⸗ 
ses ewa Ji, W. 7 


Rei fern 


(Wallach), gut zu 
kaufen. Wölczansfaft 
1 u 


zu ver⸗ 
„ 30, von 
10062 


9665 


ues kreuzſeitiges 


Pinnino 


der Fal 
wezuge 
Brreinnd 12, 


Fiebiger mit ſhönem Ton it 
jalber preiswert zu verkaufe u. 
W 1 6 Ubr. 


Singer ſhe Nähmaſchinen, 
eine Trommel⸗ und eine Ningſchiff⸗ 
maſchine jaft neu, ſowie eine Näh⸗ 


maſchine für 16 Rbl. ſofort zu ver⸗ 
Nr. 


kanfen. 
ung 


Konſtanlinerſtraße 7 


3 


10019 


Mehrere Führen auler 


Dr. Stanislaw £ewinson 


Vorteilhafte 
Gelegenheit! 


Am 21. September (4. Dttober) 
1910 wird im fried leuum 
in Lon Nitolalewskaſtraße Ar. 35, 
auf dem Wege der Teilung das heit 
Erben d. Verſtorbenen Johann Mage e⸗ 
Hörige nenerrich- 13 un Garten 
tele maſſi ve Wants ud 3 Mor- 
gen Laud in Konflantynote an der 
Zgierskaſtraße Nr. 17 gelegen, 
Öffentlichen Berfteigerung rang en 


Zu verkaufen 


verſchledene Pumpen nit Riemenan⸗ 
lrieb in verſchiedenen Größen, darunter 


ane Dampfpumpe. 


eine 
Näheres bei der Tach⸗Man.⸗Akt⸗Geſ. 
t 10039 


Borit, Alk⸗Gef 
* Jugeiaufenenr 2" 


Dachshund 


kann gegen Fulter⸗ u. Inſertions-Koſten 
abgeholt werden beim Häuswöchter, 
Przeſazdſtr. Rr. 46. 9951 


Mapms Bunkaepbd 
norepana ono Önserb 
HOPTE, Buaanum habpmkon Bun 
INaopra. Hamenmia Gaaronoanrz 
ornarb ranohoſt TOA-mo hadpımd. 
10008 


Dr. Rabinowicz 


Syvezialarzt für Hals-, Naſen ', 
Ohren, Kehlkopfkraukh eiten und 
Sprachſtörungen. 9263 
Zielona 3. Syrechſt.: 10—12, 5—7, 
Sonntan 10—1 Telehbon 101 


De L. Lipschütz 


Kinder ⸗Krankh eiten. 


Wschodnia⸗Straßſe Nr. 45. 
Empfängt von 8—10 Nr vorm. und 
*. 6 Uhr nachm. 10931 


un une 


wohnt jegt 
Wschodnjaſtraße 53 (Ecke Ceglelniana). 

Innere Krankheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 früh und von 
5—8 Uhr abends. 9483 | 


Dr.med. N. Kaufmann, 


gew. Affiftent der Prof. Gerſuny und 
ler in Wien, hat ſich in Lodz als 


zur I 


0 0 
Dante, Geſchlechto und e 
Krauktzelten. 
Bawadzrafte, 18, Ede Wuleganska 
Sprechſtunden: 9 —i2 und 5—8, fi 


Damen von 5—6 Uhr nachm., Sonntag 
von 9—12 Uhr. 868 


Dr. L. Klatschkin, 


Syphilis, veueriſche und 
Hautkrankheiten. 52 
Konftantinerftrafie Nr. 11 
Spfichftunden von 8— mitlags, wor 
5— abends. Damen van 3-6 Ubr. 


Dr. Feliks Skusiewicz 


Beneriſche und e 
Andrzeſa⸗Straſſe Nr. 13 
Sprechunnden von vorm. und von 
A—8 abends. An Sonne und Feler⸗ 

tagen v. 10—1 Uhr millag. mar 


Dr. med. W. KOTZIN, 


Petrlkanerſtraße Nr. 71, empfängt 


Herz und Lungenkrauke 
dan 910 L u. von 4 Uhr. 


Fs Steinberg, 


ponftisfert in Lodz iber 20 Jahr 
Cbirurgiſche Krankheiten, 
Maſſage und Schmierkuren. 
Vetrikauer Straße 17, 
Sprechſtunden von 8—9 Uhr feüg und 
en; W nachmittags. 75 


Fan 


; E Wohnungs- Angebote $ 3 


Saen 
2 Frontsimmer 


mit Be: per 14. Oktober zu ver ⸗ 
mieten. Pu erfragen Pekrilauerſtr 83, 
age, Woh 994 15 
in großes, zwelfenftriges 


Frontzimmer, 
Etage, möblirt, itt zu vermieten 
befichtigen von 12—8 Uhr nachm 
Bidyeivstaite. 44 W. 5 (Eke Dzielnn) 


9er 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang und elektriſchem 
Licht, per ſoſort zu vermieten Zie⸗ 
lonaſtraße Nr. 12. 7014 


Freundliches möblirtes 


Zimmer 
eventuell mit Belöſtigung bei deutſcher 
Famile fofort Bad Ni a 
ſtra 2, Hape 62, Bohn, 28, 


‚Ein möbl. immer 


iſt bei hriftlichen Jamilie in 
ſauberem Haufe zu vermieten evil, 
mit Bekoſtigung. Daſelbſt finden noch 
einige Herren Mictagstiſch. Glnwnae 
fizaße 26, I. ©. 9046 


Für eine deutsche Dame 


iſt ein großes ſchön möbl. Zimmer 
zu vermieten für 8 Stunden dentſcher 
Konverſatſon wöchentlich von 8—10 
Mufeganef 


9. 
Fee 
8 E. Wolnungs-Jesuche 3 3 
Enfsubsuhunheuskundunbe ahead Aid 


J Zeulrum der Sladt vom 
1. November wird geſucht 10068 


ein Zimmer u. Küche 


oder ein großes Zimmer, nich 
höher als iim IJ. Stock. Gefl. Offerten 
sub „R. P. 10063“ an ı b. d. Bl 


2 Timmer u. Küche 


mit Denuenilihteiten per 1. Otter 
0 


zu mielen geſucht. Off. sub „ 
10060“ on die Exp. der „N. L. 
erbelen 10068 


Zimmer 


! Hadajgey dobrze rossyjskim, pol- Spezialarzt für Chirurgie 
Die Meffer- 2 Skin niemfeckim oder r und Kiche mit febm 
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